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Aus dem Zoologischen Institut der Universität Kiel 

Freilebende Meeresnematoden von den Malediven.1) 

Von SEBASTIAN A. GERLACH 

Als Teilnehmer an der „Xarifa-Expedition" hatte ich die Möglichkeit, in intensiver 
Weise die Mikrofauna, insbesondere die freilebenden Meeresnematoden des Malediven
Archipels zu untersuchen. Es wurden Proben in den verschiedenen Lebensräumen ge
sammelt - Korallenbiotope, sublitoraler Sand, Brandungsstrand, Küstengrundwasser 
und Mangroveschlamm -, wo etwa 220 Arten freilebender mariner Nematoden 
vorkommen. Die ökologische Auswertung dieser Untersuchungen soll einer späteren Ver
öffentlichung vorbehalten bleiben. Ich beschränke mich hier auf die systematische 
Bearbeitung des Materials. 

Bisher ist die Nematodenfauna des Indischen Ozeans nur sehr lückenhaft bekannt, 
denn abgesehen von einer Arbeit CoBBs ( 1890) und der Arbeit MrcOLETZKY u. KREIS 
( 1930) über die Enoploidea des malaiischen Archipels finden sich nur vereinzelte An
gaben; allerdings ist während der Drucklegung eine umfangreiche Bearbeitung der 
Nematoden des Golfes von Bengalen erschienen (TrMM 1961). 

I. Leptosomatidae, Phanodermatidae, Oxystominidae

Anticoma trichura CoBB 1898 
(Tafel 1, Fig. a-e) 

Probe X 99 (Malediven, Addu-Atoll, Sand landwärts vom Lagunenriff, 6 m tief; 29 1 1958) 
555 M 3000 

:f'. --------- -3450 11· a = 33· b = 6 2· c = 7 7. 0. 23 100 105 60 "" ' ' ' ' 

Probe X 190 (Malediven, Gahafaro, Außenriff, Feinsand in einer Grotte am Riffabhang, 36 m tief, 
28 . 3. 1958) 

257 510 
,5:-------16 55 66 

M 

70 
2550 

-- 3165 II • a = 45 • b = 6 2 • C = 5 1 
51 r, ' ' ' ' . 

Probe X 124 (Malediven, Addu-Atoll, Gan-Channel, reiner Grobsand 10 m tief, 4. 2. 1958) 
255 435 M 2220 

,5: 18 45 54 69--41-- 2585 µ; a = 37; b = 5,9; c = 7,1. 

Die Kopfborsten sind 13-18 µ lang, ent�prechend 0,8 bis 0,9 Kopfbreiten; die 
kürzeren Kopfborsten sind etwa halb so lang wie die längeren. Es sind drei bis vier auf
fallend lange (10-15 11·) Halsborsten vorhanden, allerdings scheint der Abstand der 
vordersten Halsborste vom Vorderende des Körpers stark zu variieren: bei ,5 (X 99) 
30 t.L oder 1,3 Kopfbreiten, bei ,5 (X 190) 37 µ oder 2,3 Kopfbreiten und bei ,5 (X 124) 
sogar 72 µ oder 4 Kopfbreiten. Die Seitenorgane liegen weit vorn, der Exkretionsporus 
mündet dicht vor dem Nervenring. 

Die Spicula sind 60-78 µ lang (1,3-1,5 Analbreiten). Charakteristisch ist ein 
breites Velum, welches vom Kopf der Spicula bis zu ihrer distalen Spitze zieht und mit 
sehr deutlichen parallelen, zum Teil s-förmig geschwungenen Querrippen versehen ist. 

1) Diese Arbeit ist ein Ergebnis  der Xar i fa-Expedit ion 1957 /58 in den Indischen Ozean
(Leitung: Dr. Hans  Has s). Ich möchte auch an dieser Stelle Herrn Dr. Hans Hass danken, als 
dessen Gast auf dem Forschungsschiff „Xarifa" ich sieben Monate lang im Roten Meer und im 
Indischen Ozean zoologisch arbeiten konnte. 

81 



Die akzessorischen Stücke sind kleine, 22-36 µ lange, kräftig cuticularisierte Röhren. 
Das Hilfsorgan ist gerade, 18-24 µ lang, und liegt 1,7 Analbreiten präanal. Jederseits 
vom After steht beim cS' eine Längsreihe von acht bis zehn 6 µ langen Kopulationsborsten.

Der Schwanz ist beim Männchen 7,5 bis 12 Analbreiten lang; im ersten Fünftel 
seiner Länge verjüngt er sich schnell, um dann zu einem sehr schlanken Flagellum aus
zulaufen. Das Schwanzende ist jedoch nicht spitz, sondern auch am Ende beträgt die 
Breite noch 2 µ, und es ist ein deutlicher Endzapfen ausgebildet. 

Anticoma lata CoBB 1898 
(Tafel 1, Fig. f -g) 

Probe X 205 (Malediven, Fadiffollu, Algen am Lagunenstrand, Eulitoral, 5. 4. 1958) 
165 321 M 1305 

cS': 10- 36 -42 - 42-33
1530 µ; a = 36; b = 4,7; c = 6,8. 

Probe X 146 (Malediven, Rasdu-Atoll, Lagunenriff, Favites-Koralle 1 m tief, 23. 2. 1958) 
174 330 M 1320 

cS': -
1037

-
49

--
49

�

'!/7
- 1560 r1.; a = 32; b = 4,7; c = 6,5.

Probe X 163 (desgl., Porites-Koralle, 1 m tief, 8. 3. 1958) 

<;i: 
397 920 1715 

10,5 52 57 31 
1985 µ; a = 35; = 35; b = 5; c = 8,3; V= 46°/o. 

Probe X 160 (desgl. abgestorbene Acropora-Koralle mit Aufwuchs, 0,5 m tief, 7. 3. 1958) 
195 390 870 1515 

<;i:-10
-

32 37 42 29
-- I 770µ;a=42;b=4,6;c=6,9;V=45%. 

Zum Vergleich herangezogen: J aus dem Roten Meer bei Ghardaqa (nach diesem Tier wurde die 
Abbildung 2 angefertigt): 

176 324 M 1320 
cS': --u--37 - 47-52--� 

1540 [J.; a = 30; b = 4,7; c = 7.

Die Kopfborsten sind 5 µ lang, entsprechen somit knapp der halben Kopfbreite. Die 
vier bis fünf Halsborsten sind kurz, die vorderste steht etwa 3 Kopfbreiten vom 
Vorderende entfernt (25-32 µ). Die Seitenorgane liegen 1,4 Kopfbreiten vom Vorder
ende entfernt; sie sind 0,23-0,27 Körperbreiten breit. Der Exkretionsporus mündet 
90-112 µ vom Vorderende entfernt, auf 57% der Entfernung des Nervenrings vom 
Vorderende.

Die Spicula sind 40---47 µ lang, entsprechend 1,2-1,3 Analbreiten. Das Hilfsorgan 
ist 13-16 µ lang und liegt 48-57 µ präanal (1,3-1,5 Analbreiten). Der Schwanz ist 
beim Männchen 6-6,8 Analbreiten lang, beim Weibchen 8,8 Analbreiten. In der 
hinteren Hälfte ist er zylindrisch und 0, 1 Analbreiten dick. 

L egende zu den nebenstehenden Abbi ldungen (Tafe l  1) 
Fig. a -e; Anticoma trichura

a = Kopf, 1000 ><; b = Spicularapparat, 1000 X; c = Hilfsorgan, lOOOX; d = Hinterkörper; 
e = Schwanzspitze, 1600 X. 

Fig. f-g; Anticoma lata 

f = Kopf, 1600 X; g = Hinterkörper, 400 X (beide nach Exemplar aus dem Roten Meer) 
Fig. h -k; Anticoma arctica 

h = Kopf, 1200 X; i = Hinterkörper, 400 X; k = Spicularapparat, 1200 X, alle nach einem Exem
plar aus dem Roten Meer. 

Fig. 1-m; Anticoma acuminata

1 = Kopf, 1600 X ; m = Schwanz, 320 X. 
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MICOLETZKY u. KREIS 1930 trennen Tiere aus der Javasee als A. ditlevseni ab, aber 
die Merkmale, auf denen diese Trennung beruht, sind recht geringfügig: a = 30 gegen
über a = 32-47; Kopfborsten knapp 0,5 gegenüber 0,33 Kopfbreiten lang, Exkretionspo
rus auf halbem Wege gegenüber 50-61 % der Entfernung zum Nervenring, Spiculalänge 
1,5 Analbreiten gegenüber 1,2-1,3 Analbreiten. Ich bin darum sicher, daß ditlevseni
nicht von lata zu trennen ist. 

Anticoma arctica STEINER 1916 
(Tafel 1, Fig. h -k) 

Anticoma arctica wurde von mir nicht auf den Malediven gefunden. Da mir aber e inige Exemplare 
aus dem Roten Meer vorliegen, möchte ich diese hier mit erwähnen (vgl. GERLACH 1958a, p. 244): 
Fundort: Rotes Meer bei Djubal, Alcyonarien-Kolonie, 1 m tief, 29. 10. 1957. 

185 458 M 2327 (j': -------- - - --· 2510 [L; a = 46; b = 4,3; C = 14. 
11 40 50 59 42 

185 472 1620 2600 
38 46 56 35

-28121L;a=50;b=6;c=l3,3;V=57%.cii: 
11 

Die Kopfborsten sind kurz, 3 µ. oder 0,27 Kopf breiten lang. Die vier kurzen Hals
borsten stehen 16 µ. (1,5 Kopfbreiten) hinter dem Vorderende. Die Seitenorgane sind 
beim Männchen 2,5 µ. breit (0,2 entsprechende Körperbreite). Der Exkretionsporus liegt 
auf einer Höhe mit den Seitenorganen, 10 µ. vom Vorderende entfernt. Die Ventraldrüse 
liegt neben dem Ösophagus, ihr Hinterende ist 35-50 µ. vom Beginn des Mitteldarmes 
entfernt. 

Die Spicula sind 33 [L lang (0,8 Analbreiten), das Hilfsorgan liegt eine Analbreite 
präanal. Der Schwanz ist beim ö' 4,5, beim cii 6,1 Analbreiten lang und in der hinteren 
Hälfte zylindrisch. 

MICOLETZKY u. KREIS 1930 haben aus der Javasee unter dem Namen Anticoma procera

eine Form beschrieben, die mit vorliegenden Tieren aus dem Roten Meer identisch ist. 
WrnsER ( 1953) weist auf die große Ähnlichkeit mit A. arctica hin, zögert aber, beide 
Formen zu identifizieren, da sie sich durch die Lage der Ventraldrüse unterscheiden 
sollen. Das beruht aber auf einem Mißverständnis. MicOLETZKY u. KREIS 1930 schreiben: 
Hinterende der Drüse am Beginn des Mitteldarmes: 42-49 µ.; 1 mal 70 µ.. Diese unklare 
Angabe ist so zu deuten, daß das Hinterende der Ventraldrüse 42 bis 49 µ., bei einem 
Exemplar 70 µ. vom Beginn des Mitteldarmes entfernt liegt. Das ist dann aber auch 
genau d'e Lage, in welcher sich die Ventraldrüse bei A. arctica findet, man vergleiche die 
Beschreibung von STEINER 1916 und WrnsER 1953, ebenso auch bei den vorliegenden 
Tieren aus dem Roten Meer. Ich zögere deshalb nicht, procera mit arctica für synonym zu 
erklären. 

- --- -- --- - - -- -- -- -- - ------

Legende zu den nebensteh enden Abb ildun gen (Tafel Z) 
Fig. a-c; Anticomopsis typicus 

a = Kopf, 1600 X; b = Hinterkörper, 400 X; c = Spicularapparat, 1600 ><. 
Fig. d-f; Phanoderma cocksi 

cl = Kopf, 1000 X; e = Hinterkörper, 400 X; f = Spicularapparat. 
Fig. g-h; Phanoderma ocellatwn 

g = Kopf, 1000 X; h = Hinterkörper, 400 X. 
Fig. i-k; Maldivea xarifae 

i = Kopf, 1600 X; k = Hinterkörper, 400 X. 
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Anticoma acuminata (EBERTH 1863) 
(Tafel 1, Fig. 1-m) 

Probe X 115 (Malediven, Addu-Atoll, Wrack 30 m tief, 2. 2. 1958) 

sii· ___ l 5_() _� 795__ 1425 
1670 11,· a = 23· b = 5 6· c = 6 8· V= 47°/ .. 

10,5 36 59 72 39 ' ' ' ' ' ' 0 

Die Kopfborsten sind 4,5 IL lang (0,4 Kopfbreiten). Die Lage des Exkretionsporus war 
bei vier Exemplaren aus der gleichen Probe zwischen 10 und 13,5 µ vom Vorderende 
entfernt, also etwas mehr als eine Kopfbreite ( 10,5-11 µ). Die Seitenorgane liegen auf 
gleicher Höhe. Der Exkretionsgang zwischen Exkretionsporus und Ampulle ist 6-7 µ 
lang. Von den fünf Halsborsten jederseits steht die vorderste 25-27 µ vom Vorderende 
entfernt. Der Schwanz ist 6,2 Analbreiten lang und in den hinteren 70% seiner Länge 
zylindrisch. Männchen wurden leider nicht untersucht. 

Anticoma acuminata gehört zu den Nematodenarten mit den meisten Synonymen, wie 
sich überhaupt die Gattung Anticoma durch schwierige Taxionomie auszeichnet. Das liegt 
daran, daß nur wenige Merkmale zur Artentrennung herangezogen wurden, und zwar 
fast ausschließlich Merkmale, die die Lage der verschiedenen Organe zueinander be
treffen. Was zunächst Funde aus tropischen Meeren anbelangt, so wurde die Art unter 
dem Namen Anticoma acuminata von MrcoLETZKY (1924) aus Suez, von MrcOLETZKY u. 
KREIS (1930) von den Sunda-Inseln beschrieben, unter dem Namen Anticoma limalis
BAsTIAN VON ALLGEN (1947a, 1947b, 1951) für Californien, Panama, Westindien und 
Hawaii gemeldet. 

Es bleiben dann noch zwei weitere offenbar sehr ähnliche Arten aus tropischen Ge
bieten zu überprüfen, Anticoma similis CoBB 1898 und Anticoma profunda MICOLETZKY u. 
KREIS 1930. 

Anticoma similis ist bisher von Australien (CoBB 1898, ALLGEN 1951, MAWSON 1957), 
den Sunda-Inseln (MICOLETZKY u. KREIS 1930) und der Subantarktis gemeldet worden 
(DE MAN 1904, ALLGEN 1930, MAWSON 1958), jedoch sind die Merkmale, die CoBB, 
MICOLETZKY u. KREIS und MAWSON heranziehen, um die Abtrennung von A. acuminata
zu rechtfertigen, geringe Unterschiede in den Proportionen, und vergleicht man damit 
die Angaben über Anticoma acuminata aus den europäischen Gewässern, dann sieht man, 
daß die Abweichungen in die Variationsbreite fallen, damit also Anticoma similis mit 
acuminata zu identifizieren ist. 

Anticoma prefunda schließlich ist bisher allein aus der Sunda-See bekannt, und zwar 
nach schlecht erhaltenem Material, wie MICOLETZKY u. Kreis (1930) schreiben. Das 
Vorderende gleiche ganz den Verhältnissen bei A. acuminata, der einzige Unterschied 
sind die Spicula, die lediglich 28-33 µ lang sind, entsprechend einer Analbreite. Dabei 
muß aber berücksichtigt werden, daß die der Beschreibung von A. prefunda zugrunde
liegenden Tiere ohnehin nur 1,5-1,74 mm lang waren und es eine allgemein verbreitete 
Erscheinung ist, daß bei Männchen mit geringer Körperlänge auch die Spicula be
sonders schwach ausgebildet sind, im Gegensatz zu größeren Exemplaren der gleichen 
Art. Da zudem MAWSON (1957) für die beiden einzigen bisher bekannt gewordenen 
Männchen von Anticoma similis (Körperlange 1,5 und 1,65 mm) ebenfalls kurze Spicula 
angibt (30-38 µ oder 1 Analbreite) und auch bei europäischen Tieren die Körperlänge 
zwischen 1,3 und 3 mm schwankt, entsprechend die Spicula-Länge zwischen 30 und 
85 µ ( ( 1-1,5 Analbreiten), sehe ich keine Möglichkeit, für Tiere mit kurzen Spicula 
eine eigene Art zu reservieren und identifiziere deshalb Anticoma profunda ebenfalls mit 
Anticoma acuminata. 
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Anticomopsis typicus M1coLETZKY u. KREIS 1930 
(Tafel 2, Fig. a-c) 

Probe X 62 (Malediven, Addu-Atoll, Seriatopora-Koralle 7 m tief, 11. 1. 1958) 

202 366 M 1641 
6': -9- 30------;w-47--30 -

1836 µ; a = 39; b = 5; c = 9, 4.

. - 21 7 42 7 114 7 198 7 . _ . _ . _ . _ 0 o. ---- --- -----�---- 2182 µ a - 30 b - 5 1  c - 11 2 V - 52)1.
+ 9 40 57 72 35 ' ' ' ' ' ' /O 

Probe X 117 (desgl., Acropora-Koralle am Außenriff, 10 m tief, 4. 2. 1958) 

195 360 M 1290 cj': -
8- 37 5050

-
33 

1470 [.L; a = 30; b = 4,1; c = 8,2.

Die Kopfborsten sind 3,5 1.L lang (0,4 Kopfbreiten) und liegen 4 µ hinter dem Vorder
ende des Kopfes. Die Seitenorgane liegen doppelt so weit hinter dem Vorderende. Vier 
Halsborsten finden sich jederseits lateral, die vorderste liegt 36-37 µ hinter dem 
Vorderende. Die Ventraldrüse mündet ziemlich weit vom Vorderende entfernt aus, der 
Exkretionsporus selbst ebenso wie der Ausführungsgang nahe dem Porus sind aber 
außerordentlich schwach ausgebildet, so daß man lediglich den Punkt sicher bestimmen 
kann, wo sich die Ampulle befindet, nämlich 78-84 µ hinter dem Vorderende. 

Die Spicula sind 24-27 µ lang, einfach gebaut, schwach gewinkelt und ohne akzes
sorische Stücke. Ein echtes röhrenförmiges Hilfsorgan fehlt, oder besser, es ist reduziert 
zu einer Cuticularverdickung 54-60 µ vor dem After. Der Schwanz ist schlank, 6-6,5 
Analbreiten lang, gleichmäßig verjüngt, im letzten Drittel zylindrisch. 

Die Art war bisher lediglich durch M1cOLETZKY & KREIS (1930) von den Sunda-lnseln 
bekannt; meine Tiere entsprechen genau der Originalbeschreibung. Ich bin jedoch der 
Ansicht, daß auch Paranticoma tenuicollis ALLGEN 1951 von Hawaii mit Anticomopsis typicus
identisch ist, ebenso wie Paranticoma tenuis ALLGEN 194 7 a von Panama und Paranticoma
( ?) filicauda ALLGEN 1951 von den Philippinen in die Gattung Anticomopsis gehören, 
allerdings so schlecht beschrieben wurden, daß sie species inquirendae bleiben müssen. 
Hinwiederum ist Anticomopsis gibbonensis MAWSON 1953 kein Vertreter dieser Gattung 
und sollte zu Platycomopsis gestellt werden. 

Es scheint also Unklarheit über die systematische Stellung der Gattung Anticomopsis

zu bestehen, und es sei hier noch einmal betont, daß Anticomopsis ganz nah mit Anticoma
verwandt ist und sich lediglich durch Reduktionserscheinungen am männlichen Kopu
lationsapparat auszeichnet; beispielsweise ist es meines Erachtens nicht möglich, Anti
coma und Anticomopsis auf Grund weiblicher Tiere zu trennen. 

Platycoma africana (GERLACH 1959) 
Probe X 219 (Malediven, Fadiffollu, Prallhang am Außenstrand, Mittelsand, 9. 4. 1958) 

Neben einer Anzahl von weiblichen Tieren liegt im Präparat ein Männchen vor, 
allerdings in ungünstiger Lage. Der Bau der Seitenorgane und des Spicualrapparates 
entspricht aber gut der 1959 nach Tieren von der Insel Abd el Kuri (Arabische See) 
gegebenen Beschreibung. 

Eine erneute Überprüfung der verwandtschaftlichen Stellung der beiden von mir 
beschriebenen Arten Platycomopsis curiosus GERLACH 1955 und Platycomopsis africanus
GERLACH 1959 hat ergeben, daß diese Formen nicht zu Platycomopsis, sondern besser zu 
Platycoma zu stellen sind. Beide Gattungen sind nah verwandt, bei beiden findet sich 
das Phänomen, daß die Spicula kleiner sind als die akzessorischen Stücke, jedoch 
zeichnet sich Platycomopsis durch eine Querreihe von Borsten unmittelbar hinter den 
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Seitenorganen aus, während bei Platycoma sich in der Gegend der Seitenorgane merk
würdige abgeplattete oder monströs verbreiterte Borsten finden. 

Übrigens ist es wahrscheinlich, daß die von mir (1958b) aus dem Küstengrundwasser 
von Madagaskar als Platycomopsis curiosus gemeldeten Tiere ebenfalls zu P. africana
gehören; die beiden Arten sind einander so ähnlich, daß Weibchen zur Zeit nicht zu 
trennen sind. 

Phanoderma cocksi BASTIAN 1865 
(Tafel 2, Fig. d -f )  

Probe X 127 (Malediven, Ari-Atoll, Psammocora-Koralle, 1 m tief, 13. 2. 1958) 

15 192 520 M 2428 
i: 1121�6� --7:C 47-2500 µ; a = 35; b = 4,8; c = 35.

Die Kopf kapsel ist deutlich und etwa 15 µ hoch, dahinter ist eine Cervicalkapsel mit 
deutlichen Längsstreifen ausgebildet. Die Kopfborsten sind 8 µ lang, die paarigen 
untereinander fast gleich lang. Ozellen finden sich 30 11. hinter dem Vorderende. Der 
Exkretionsporus liegt 60 µ von vorn. 

Die Spicula sind 78-87 µ lang (etwa 1,8 Analbreiten) und werden distal von einem 
schwachen, 15 µ langen Gubernaculum begleitet. Das Hilfsorgan mündet 64 µ präanal 
und ist 18 µ lang. Daß die Spicula distal an der Ventralseite gekerbt sind, kann auf den 
ersten Blick leicht übersehen werden und ist nur bei sehr sorgsamer Beobachtung deutlich. 
Der Schwanz ist 1,5 Analbreiten lang und besitzt vor dem Endzapfen ein zwar kurzes, 
aber doch deutlich gegen den konischen Basalteil abgesetztes zylindrisches Stück. 

Die Synonymie dieser alten Art, Typus der Gattung, ist recht schwierig, und studiert 
man die Angaben aus der Literatur, dann ist auffallend, daß jede etwas ausführlichere 
Beschreibung eines Phanodermen aus der Verwandtschaft von Ph. cocksi früher oder 
später als Typus einer eigenen Art bezeichnet wird: Ph. jilipjevi MrcoLETZKY 1924, 
Ph. mediterranea MrcoLETZKY 1924, Ph. ditlevseni FrLIPJEV 1927 und Ph. parajilipjevi ALLGEN 
1939. Alle diese Arten unterscheiden sich nach Angaben der Autoren (siehe auch den 
Bestimmungsschlüssel bei WrnsER 1953) einerseits durch die Schwanzform, andererseits 
durch die Kerben am Distalende der Spicula. Diese Kerben sind, wie ich bei meinen 
Tieren von den Malediven feststellte, unter Umständen so fein, daß man sie nur sieht, 
wenn man speziell danach sucht, und ich bin nicht geneigt, ein so diffiziles Merkmal 
hoch zu bewerten. Ebenso dürfte es sich mit der Streifung der Cuticula hinter der 
Kopfkapsel, also mit der Cervicalkapsel verhalten, auch hier bin ich der Ansicht, daß 
diese Streifung allen oben genannten Arten zukommt, auch wenn sie beispielsweise bei 
P. parajilipjevi und mediterranea nicht erwähnt wird. Was schließlich die Schwanzgestalt
anbetrifft, so ist es so gut wie unmöglich, zu entscheiden, wann ein einfach konischer
Schwanz in einen Schwanz mit kurzem zylindrischen Endteil übergeht, ganz abgesehen
davon, daß dieses Merkmal anscheinend auch in gewissen Grenzen variabel zu sein
scheint, man vergleiche die Angaben für Männchen und Weibchen zum Beispiel bei
DITLEVSEN ( 1923), die WrnsER ( 1954) sogar dahin geführt haben, Männchen und
Weibchen zwei verschiedenen Arten einzugliedern.

Phanoderma aberrans MrcoLETZKY 1924 von Rovigno ist von ALLGEN (1939) als Typus 
einer eigenen Gattung Phanodermina bezeichnet worden ( die spätere Emendation zu 
Phanodermatina, ALLGEN 1942, ist unzulässig). Die Art gleicht jedoch vollständig P. medi
terranea, und nach den kurzen Mitteilungen von MrcoLETZKY ist das einzige Unterschei
dungsmerkmal das Hilfsorgan, welches nicht röhrenförmig, sondern kelchförmig ver
kürzt ist. Allerdings lag nur ein Exemplar mit einem solchen Hilfsorgan vor, und ich 
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möchte darum vermuten, daß es sich um eine Mißbildung handelt, nicht aber um ein 
Art- oder Gattungsmerkmal. 

Ob auch Phanoderma tuberculatum (EBERTH 1863) identisch ist mit Phanoderma cocksi, 
kann zur Zeit nicht entschieden werden. Die einzige brauchbare Beschreibung von 
tuberculatum ist die Originalbeschreibung nach Tieren von Nizza, und das einzige meines 
Erachtens stichhaltige Unterscheidungsmerkmal ist die relative Lage des Hilfsorgans, 
nämlich vor dem Proximalende der Spicula bei tuberculatum, caudalwärts davon bei 
cocksi. Wahrscheinlich ist nun zwar, daß die Lage des Hilfsorgans in gewissen Grenzen 
variabel ist und damit das Unterscheidungsmerkmal hinfällig wird, aber bis dies an einem 
reicheren Material gesichert werden kann, bleibt die Trennung der beiden Arten besser 
erhalten. 

Phanoderma ocellatum (CüBB 1920) 

(Tafel 2, Fig. g -h) 

Probe X 79 (Malediven, Addu-Atoll, kurzer Algenrasen auf dem Außenriff, Niedrigwasserlinie 
21. 1. 1958) 

22 
d': -

11 30 

235 605 

69 87 

M 2435 

93 37 
2550 µ; a = 27; b = 4,2; c = 22. 

Die Kopfborsten sind 8 µ lang, die subventralen untereinander fast gleich lang. 
Kopfkapsel und längsgestreifte Cervicalkapsel sind gut entwickelt. Die Ozellen liegen 
35 µ hinter dem Vorderende, der Exkretionsporus 100 µ von vorn. 

Die Spicula sind 155 µ lang ( 4,2 Analbreiten) und distal fein gesägt. Das Hilfsorgan 
liegt 100 µ präanal. Der Schwanz ist 3 Analbreiten lang und in der distalen Hälfte 
zylindrisch. 

Phanoderma ocellatum unterscheidet sich von P. cocksi durch die verlängerten Spicula, 
deren Länge 4-6 Analbreiten entspricht gegenüber 1,5-2,5 Analbreiten bei cocksi. 
Synonym zu Phanoderma ocellatum betrachte ich Phanoderma macrophallum STEINER 1921, 
ebenso die von ALLGEN 1947 und 1951 aus Californien, Panama und Australien unter 
dem Namen Phanoderma nediterraneum bekanntgemachten Tiere, die sich ebenfalls durch 
stark verlängerte Spicula auszeichnen. Wahrscheinlich ist auch P. serratum DITLEVSEN 
1930 aus Neuseeland identisch. 

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß auch Phanoderma laticolle (MARION 1870) 
offenbar sehr ähnlich ist, also eine Form aus dem Mittelmeer, von der sich wiederum 
Phanoderma gracile DE MAN 1876 nur dadurch unterscheiden soll, daß die Spicula distal 
ungesägt sind, ein Merkmal, dessen Wert ich bezweifle. Immerhin sind die Mittelmeer
tiere im Vergleich zu den tropischen Ph. ocellatum langschwänziger und haben relativ 
kürzere Spicula. 

Zum Schluß möchte ich eine Übersicht über die Gruppe der Phanoderma-Arten geben, die sich durch 
einen Schwanz mit mehr oder weniger deutlich ausgeprägtem zylindrischen Endteil auszeichnen; das 
entspricht der Gruppe B im Bestimmungsschlüssel von WrnsER (1953, p. 49): 

B) Schwanz mit zwar oft kurzem, aber doch etwas abgesetztem zylindrischen Endteil. Cervical
kapsel anscheinend immer vorhanden und häufig, vermutlich sogar immer längsgestreift. Spicula 
distal gekerbt oder gesägt, ein Merkmal, welches auch nicht von allen Beobachtern gemeldet wird, 
aber leicht übersehen wird. 

I. Zylindrischer Abschnitt des Schwanzes weniger als die halbe Schwanzlänge lang 

a) Spicula 1,5-2,5 Analbreiten lang 
aa) Hilfsorgan mündet vor dem Proximalende der Spicula 

Phanoderma tuberculatum (EBERTH) 
(? syn. Ph. albidum ALLG.RN 1939 nec BASTTAN) 
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b) Hilfsorgan mündet gegenüber dem Proximal ende der Spicula oder weiter caudalwärts 
Phanoderma cocksi BASTIAN 
(syn. Ph.filipjevi M1cOLETZKY 1924, Ph. mediterranea M1coLETZKY 1924, nec ALLGEN 194 7,
1951, Ph. aberrans MrcOLETZKY 1924, Ph. ditlevseni FrLIPJEV 1927, Ph. parafilipjevi ALLGEN
1939)

b) Spicula 3-6 Analbreiten lang
ba) Schwanz 2,1-3 Analbreiten lang_, Spicula 4-6 Analbreiten lang

Phanoderma ocellatum ( COBB) 
(syn. Ph. macrophallum STEINER 1921, ? Ph. serratum D1TLEVSEN 1930, Ph. mediterraneum 
ALLGEN 1947, 1951 nec MICOLETZKY 1924) 

bb) Schwanz 3-4,8 Analbreiten lang, Spicula 3,2-4,2 Analbreiten lang 
Phanoderma laticolle (MARION) 
(syn. Ph. gracile DE MAN 1876, Ph. parvum VrLLOT 1875, Ph. albidum FrLIPJEV 1918 nec 
BASTIAN, Ph. pilosum SCHUURMANS STECKHOVEN 1943, Ph. elegans ScHUURMANS STEKHOVEN 
1950 samt dem Ersatznamen Ph. Jalcicauda SCHUURMANS STEKHOVEN 1956). 

II. Der zylindrische Abschnitt des Schwanzes nimmt 60% der Schwanzlänge ein 
Phanoderma tenuicaudum ALLGEN 

Maldivea nov. gen. 
Im Jahre 1924 beschrieb MrcoLETZKY aus der Adria einen merkwürdigen Nematoden 

unter dem Namen Paroxystomina asymmetrica n.g.n.sp., der bereits früher von ihm von 
Suez (1922) unter der Bezeichnung „Männchen der Thoracostoma-Gruppe" bekannt 
gemacht war. 1953 konnte WrnsER eine zweite Art der Gattung, Paroxystomina micoletzkyi, 
von der chilenischen Küste beschreiben. 

Die Gattung Paroxystomina erinnert in der Verteilung der Kopfborsten an die Oxysto
minidae, indem den sechs kurzen Borsten am Vorderende weiter hinten ein zweiter Kranz 
von vier Borsten folgt, im übrigen aber zeichnet sich das Männchen durch eine Anzahl 
subventraler Präanalpapillen aus, deren Bau kompliziert ist.Jede Papille besteht nämlich 
aus einem zentralen Stück, an dem nach vorn und hinten cuticulare Apophysen ansetzen, 
ein Bild, welches an die medianen präanalen Organe von Eurystomina erinnert, oder 
auch an die Hilfsorgane mancher Thoracostoma-Arten. 

Im Material der Xarifa-Expedition fand ich nun eine Anzahl von Exemplaren, die 
in mancher Hinsicht an Paroxystomina erinnern, insbesondere, was die Verteilung der 
Kopfborsten anbelangt. Identisch ist auch das Fehlen einer Ventraldrüse, im übrigen 
aber finden sich beträchtliche Abweichungen, die die Aufstellung einer eigenen Gattung 
erforderlich machen. 

Während das Vorderende meiner Tiere in den Grundzügen des Baues gut mit den 
beiden Paroxystomina-Arten übereinstimmt - lediglich die Kopfborsten sind länger, die 
Mundhöhle stärker cuticularisiert, Seitenorgane wurden gesehen -, ist die präanale 
Bewaffnung des Männchens anders. Es wurden lediglich jederseits zwei subventrale 
Paare kurzer, dicker Borsten gesehen, die auf einer schwachen Vorwölbung der Haut 
stehen, dagegen keine apophysentragenden Präanalpapillen. 

Typus der Gattung ist die bisher einzige Art, Maldivea xarifae n. g. n. sp. 

Maldivea xarifae n. g. n. sp. 
(Tafel 2, Fig. i-k) 

Probe X 218 (Malediven, Fadiffolu, Grobsand unterhalb des Beachsandstone am Außenstrand, 
Niedrigwasserlinie, 9. 4. 1958) 

540 1275 M 4745 
86 11: 4 5 µ ·  a = 90,· b = 3,8,· c = 34. 0 

13 40 48 54 54 
562 1340 M 5240 
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-5380 µ; a = 106; b = 4; c = 39.

540 1260 3510 5920 
----· 

42 60 ';l: 13 84 51 
6107 µ; a = 73; b = 4,8; c = 33; V= 58%. 
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Körper schlank, insbesondere die Halsregion vor dem Nervenring allmählich ver
dünnt, so daß die Kopf breite etwa ein Fünftel bis ein Viertel der Breite am Ösophagus
ende ist. Körperborsten vorhanden, besonders auffällig sind kurze Halsborsten durch 
die sehr deutliche Innervierung. Cuticula glatt. Vorderende abgestutzt, anscheinend 
mit sechs wenig abgesetzten Lippen. Am Vorderende stehen sechs kurze, spitz konische 
Kopfpapillen. Vier kräftige, 6,5 µ lange (0,45 entspr. Kbr.) Kopfborsten stehen etwa 
eine Kopfbreite vom Vorderende entfernt. Die Mundhöhle ist deutlich kelchförmig, in 
der hinteren Hälfte mit kräftigen Cuticularstücken, Die Seitenorgane liegen 16 µ hinter 
dem Vorderende; sie sind taschenförmig und besitzen eine stark querovale 6 µ breite 
Öffnung. Eine Ventraldrüse wurde nicht gesehen. Der Ösophagus ist bis etwa zum 
Nervenring schmal und glatt, dahinter besitzt er eine wellige Kontur ganz in der Weise, 
wie MrcoLETZKY (1922) das Ösophagusende abbildet. 

Die Spicula sind 60 µ lang, entsprechend etwa 1,2 Analbreiten. Sie sind einfach im 
Bogen gekrümmt und werden im distalen Drittel von einfachen akzessorischen Stücken 
begleitet, deren Bau aber nicht weiter analysiert werden konnte. Unmittelbar vor dem 
After steht jederseits eine 9 µ lange Kloakalborste, außerdem stehen auf dem Schwanz 
einige Subventralborsten. Von diesen Borsten unterscheiden sich aber die Borsten, die 
Präanalpapillen andeuten, durch ihre gedrungene, stumpfe Gestalt. Diese Präanalborsten 
stehen subventral, und zwar jederseits zwei Paar hintereinander stehender Borsten 
jeweils auf einer gemeinsamen, wenn auch schwachen Vorwölbung der Cuticula. Das 
vordere Borstenpaar ist dabei etwa 130 µ vom After entfernt. Eine Asymmetrie wurde 
nicht beobachtet, rechts und links sind die Präanalborsten gleich angeordnet. 

Der Schwanz ist 2,6 bis 3,6 Analbreiten lang und verjüngt sich allmählich bis zu dem 
breiten, etwas abgesetzten Endzapfen. Dicht vor dem Schwanzende kann man subven
tral jederseits noch ein Paar von kurzen stumpfen Borsten erkennen, die ganz den schon 
erwähnten Präanalborsten gleichen. 

Porocoma striata CoBB 1920 
(Tafel 3, Fig. a-e) 

Probe X 83 (Malediven, Addu-Atoll, Lithothamnion-Zone des Außenriffs, Eulitoral, 21. 1. 1958) 

900 270 M 
J:- -----3 15 15

- 1042 " · a = 69 · b = 3 8 · c = 7 3 
13 r, ' ' ' ' .

Zum Vergleich herangezogenes '? aus Brasilien (Ilha Porchat bei Santos, Litoral, Phoronis und Auf
wuchs, 1. 7. 1954, leg. Frl. Dr. L. Forneris) 

- ? 429 828 s;1: � �--�----968 µ· a = 46; b = ?; c = 6,9; V= 45%. 
3 ? 21 13 ' 

Von dieser interessanten Form liegen mir zwei Exemplare vor, das eine aus Brasilien, 
das zweite von den Malediven, die aber in jeder Hinsicht übereinstimmen und auch 
gut zu der Beschreibung von CoBB (1920) nach einem Tier von Florida passen. 

Charakteristisch ist die Cuticula, die nicht nur fein quergestreift ist, sondern außerdem 
feine Längslinien zeigt. Und zwar sind an Vorder- und Hinterende etwa 14-16, in der 
mittleren Körperregion etwa 20 solcher Längslinien zu beobachten, außerdem feine 
Körperborsten. 

Das Vorderende ist abgestutzt, und zwar scheint zumindest bei dem Malediven
Exemplar eine regelrechte Lippenregion ausgebildet zu sein, während man bei dem 
brasilianischen Tier eher an stumpfe Lippenpapillen denken könnte. Es folgt ein Kranz 
von 6 schlanken, 6 µ langen Kopfborsten und ein Stück weiter hinten ein zweiter Kranz 
von vier etwa gleichlangen Borsten. 
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Interessant ist die Ausmündung der Ventraldrüse, indem nicht einfach ein Porus 
vorhanden ist, sondern die Ausmündung auf eine schlanke, 3,5 µ lange Röhre verlagert 
ist, die sich auf einer Höhe oder dicht hinter dem zweiten Kopf borstenkranz befindet. 
Ein ähnliches Verhalten ist ja auch von der Gattung Paranticoma bekannt. Die Seiten
organe liegen 11 µ vom Vorderende entfernt und sind hufeisenförmig. 

Die weiblichen Gonaden sind zwar paarig, die Lage der Ovarien ist aber sehr merk
würdig, wie es auch schon von CoBB beschrieben wird. Die vordere Gonade erstreckt 
sich nämlich nur ein kurzes Stück nach vorn, schlägt dann um und zieht nach hinten, 
so daß beide Ovarien postvular sind und nebeneinander zu liegen kommen. Die Spicula 
sind 19 µ lang ( 1,5 Abr.), ziemlich breit und im Bogen gekrümmt, und es fällt ein 
kurzes röhrenförmiges Stück ventral vom Distalende der Spicula auf. Etwa 40 µvor dem 
After wurden zwei winzige, flache Papillen gesehen, doch kann es sich hierbei auch um 
einen Irrtum handeln, die Bildungen waren sehr undeutlich. Der Schwanz ist langge
streckt, 11 Abr. lang, ganz allmählich verjüngt und am Ende noch fast 0,5 Analbreiten 
dick. 

Halalaimus filum nov. spec. 
syn. Halalaimus longicollis GERLACH 1957 nec ALLGEN 1932 

(Tafel 3, Fig f-h) 

Probe X 231 (Malediven, Miladummadulu, Rhi;:,ophora-Mangrove der Insel Kuludu, 15. 4. 1958) 

580 M 
cj':--- - -

3 14 15 

1540 
- 2040 µ · a = 136 · b = 3 5 · c = 4 1 (Typus)

12 ' ' ' ' ' . 

Körper schlank, nach vorn auf etwa 20% der Breite am Hinterende des Ösophagus 
verjüngt. Cuticula lateral jederseits mit einer Längslinie, die sich von der Halsregion bis 
auf den Schwanz verfolgen läßt. Kopf borsten 4 µ lang, etwas länger als die Kopf breite, 
die des hinteren Kranzes stehen 1,8 Kopf breiten von vorn. Seitenorgane 28 µ lang, 
21 µ hinter dem Kopfende. 

Die Spicula sind 17 µ lang (1,4 Analbreiten), das akzessorische Stück wurde nicht 
genügend erkannt, um eine Beschreibung zu liefern. Kloakalborsten fehlen, jedoch ist 
die Cuticula unmittelbar vor dem After nur dünn und scharf gegen die normale, dicke 
Cuticula abgesetzt. Der Schwanz ist außerordentlich lang, 42 Analbreiten, und er ver
jüngt sich nur im basalen Teil; der Rest ist ein langes Flagellum, welches aber auch am 
Ende noch deutlich zylindrisch ist. 

Eine erneute Überprüfung der Tiere, die ich 1957 unter dem Namen Halalaimus 
longicollis aus der brasilianischen Mangrove beschrieben habe, f ührt mich dazu, eine 
neue Art dafür zu schaffen, mit welcher Exemplare aus der Mangrove der Malediven 
identisch sind. Schon bei der Beschreibung der brasilianischen Tiere war aufgefallen, 

--------- - ---------- - - --- -

Legende zu den nebenstehende n  Abbildung en (Tafel 3) 

Fig. a-e; Porocoma striata 

a = Kopf des J von den Malediven, 1600 X; b = Cut iculars truktur; c = Hinterkörper, 700 X; 

d = Kopf des 'i' aus Brasi lien, 3000 X ; e = Schwanz, 700 X. 

Fig. f -h; Halalaimusfilum 

f = Vorderkörper, 1600 X; g = Hinterkörper, 400 X; h = Spicularap para t, 1600 X. 

Fig. i-k; Litinium volutum 

i = Kopf, 1200 X; k = Hinterkörper, 600 x. 
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daß der Schwanz keineswegs spitz endet, wie das anscheinend bei den typischen Vertre
tern von Halalaimus longicollis der Fall ist. Zudem ist der Schwanz beträchtlich länger, 
28-42 Analbreiten lang, so daß damit genügend Unterscheidungsmerkmale gegeben
sind. 1959 hat ALLGEN aus dem subantarktischen Gebiet Halalaimus .filicaudatus neu
beschrieben, und es ist möglich, daß diese Art mit Halalaimus .filum identisch ist. Leider
ist aber die Beschreibung ALLGENS sehr fragmentisch, es werden keine Angaben über
Kopfborsten und Seitenorgane gemacht und bei der Schwanzgestalt stimmen Angaben
im Text und Abbildung nicht überein. Ich muß deshalb Halalaimus .filicaudatus ALLGEN
1959 als eine Form betrachten, die auf Grund der veröffentlichten Beschreibung nicht
wiedererkannt werden kann und ziehe es vor, die von mir beobachteten Tiere als neue
Art zu beschreiben.

Halalaimus supercirrhatus GERLACH 1955 
(Tafel 4, Fig. a-d) 

Probe X 133 (Malediven, Ari-Atoll, Schill in 0, 7 m Tiefe mit Rippelmarken, 17. 2. 1958) 
400 M 1900 

:t: ------------ 2060 "· a = 147· b = 5 2· c = 13
u 3 13 14 13 · "" ' ' ' . 

382 945 1540 0 0: ------------ --- 1750 .,. a = 98· b = 4 6· c = 8 3· V= 54 i;.
+ 3 18 18 15 r, ' ' ' ' ' 10 

Die Kopfborsten sind 18-24 V· lang, entsprechend 6-8 Kopfbreiten. Die Seiten
organe sind nur schwer exakt erkennbar, am deutlichsten ist ihr Hinterende. Das liegt 
63-67 [.L vom Vorderende des Körpers entfernt, während die Länge des Seitenorgans
bei dem Männchen 45 µ, zu betragen scheint, so daß hier das Seitenorgan 22 µ, hinter
dem Vorderende liegt.

Die Cuticula war bei dem Männchen sehr fein quergestreift, was beim Weibchen 
nicht zu erkennen war. Beide Tiere zeigten aber eine deutliche 1,5 µ, breite Seitenlinie. 
Die Spicula sind 27 µ,lang.Der Schwanz ist 12-14 Analbreiten lang, am Ende schwach 
angeschwollen und etwa 0,4 Analbreiten dick. 

Die Tiere von den Malediven entsprechen gut der Beschreibung dieser Art, die bisher 
nur von der Pazifikküste von EI Salvador, Mittelamerika, bekannt war. Lediglich der 
Schwanz ist etwas schlanker, doch möchte ich auf dieses Merkmal keinen besonderen 
Wert legen. 

Legende zu den n eb enstehenden Abbildungen (Tafel 4) 
Fig. a-d; Halalaimus supercirrhatus

a = Vorderkörper, 1000 X; b = Schwanz des 6, 400 X; c = Spiculum, 1000 X; d = Schwanz 
des Y, 315 ><. 

Fig. e -h; Oxystomina alpatovi 

e = Vorderkörper des 6, 1000 X; f = Schwanz des 6, 400 X; g = Analgegend und Spiculum, 
1000 X; h = Schwanz des Y, 400 X. 

Fig. i -k; Thalassoalaimus impar

i = Vorderkörper, 1600 X; k = Schwanz, 1000 ><. 
Fig. 1-q Cytolaimium exile 

1 = Kopf des 6, 1000 X; m und n = Seitenorgane von zwei y oder juv., 1000 X; o = Hinterkörper 
des 6, 400 X; p = Spicularapparat, 1600 X; q = Präanalpapille, 1600 X. 

Vergrößerungsmaßst ab zu den Abb ildungen auf Tafel 1-4 für die am häufigsten verwendeten 
Mikroskopvergrößerungen 400 X, 1000 ><, 1200 X und 1600 X. 
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Oxystomina alpatovi (FrLIPJEV 1927) 

(Tafel 4, Fig. e-h) 

Probe X 187 (Malediven, Gaha Faro, Sand 3 m tief; 25. 3. 1958) 

245 555 M 2175 
2325 µ; a = 89; b = 4,2; c = 15,5. cf: 

7 21 25 26 22 

247 547 892 2324 
2466µ; a= 72; b=4,5; c = 17; V= 36%. +: 

6 24 24 34 20 

Die Kopfborsten des ersten, unmittelbar hinter den Lippen stehenden Kranzes sind 
3 µ lang (0,4-0,5 Kopfbreiten), die des zweiten Kranzes folgen 8 µ von vorn (1,2 Kopf
breiten) und sind ebensolang wie die vorderen oder etwas länger. Die Seitenorgane 
sind hufeisenförmig und besitzen eine rundliche, 3 µ große Öffnung. Sie nehmen damit 
33% der betreffenden Körperbreite ein, Unterschiede zwischen cf und + fanden sich 
nicht. Der Vorderrand der Seitenorgane liegt 25-27 µ von vorn. 

Der Exkretionsporus wurde 210 µ von vorn gesehen. Es ist nur ein postvulvares Ovar 
ausgebildet. Die Spicula sind 27 IL lang (1,2 Analbreiten). Es finden sich zwei schlanke 
Kloakalborsten, von denen die vordere 8 µ, die hintere aber 18 µ lang ist und damit 
80% der Analbreite erreicht. Der Schwanz ist etwa 7 Analbreiten lang, nur wenig 
verjüngt, in der hinteren Hälfte zylindrisch und zum Ende wieder keulenförmig ange
schwollen. 

1956 beschrieb ich aus der brasilianischen Mangrove unter dem Namen Oxystomina 
affinis einen Nematoden, der sich von Oxystomina alpatovi durch eine andere relative Lage 
des zweiten Kopfborstenkranzes unterscheidet und inzwischen auch aus Mangrove
beständen der Kongomündung bekannt geworden ist (GERLACH 1957). Was dieses 
Merkmal der Lage der hinteren Kopfborsten im Verhältnis zu den Seitenorganen anbe
trifft, so ähneln darin die von den Malediven vorliegenden Tiere (30%) eher 0. alpatovi 
(28%) als 0. affinis (Brasilien 42%, Kongo jedoch 30%), und meine Meinung geht 
dahin, auf dieses Merkmal überhaupt zu verzichten und 0. affinis mit alpatovi zu identi
fizieren. Allerdings muß darauf hingewiesen werden, daß bei den brasilianischen Tieren 
von affinis ein Sexualdimorphismus auftritt, indem die Seitenorgane der Männchen 
deutlich größer als die der Weibchen sind und sich dazu durch eine ovale Öffnung 
auszeichnen. Demgegenüber wurden bei den Tieren von den Malediven keine Unter
schiede zwischen Männchen und Weibchen am Seitenorgan gefunden. 

Die Frage, ob affinis als eigene Art zu Recht besteht oder mit alpatovi identifiziert 
werden muß, kann also noch nicht mit genügender Wahrscheinlichkeit entschieden 
werden, sehr nah verwandt sind beide Formen auf jeden Fall. 

Thalassoalaimus impar sp. nov. 

(Tafel 4, Fig. i-k) 
Probe X 143 (Malediven, Ari-Atoll, grobsandiger Prallhang des Strandes; 19. 2. 1958) 

291 775 2060 
+· -----�---··.. 

6 25 27 25 
2105µ; a=78; b=7,3; c=47; V=37%. 

Der Körper verjüngt sich nach vorn auf 25% der Breite am Ende des Ösophagus. 
Am Vorderende stehen 12 Kopfb0rsten in zwei Kränzen dicht hintereinander. Die 
vorderen, also eigentlich die Lippenborsten, sind 4 µ lang (0,66 Kopfbreiten), die 
hinteren sind 7,5 µ lang (1,25 Kopfbreiten). 30 µ hinter dem Vorderende (entsprechend 
5 Kopfbreiten) folgt ein weiterer Kranz von vier 8 iJ. langen Kopfborsten. Die Seiten-
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organe befinden sich unmittelbar hinter dem zweiten Borstenkranz; sie sind hufeisen
förmig mit kleiner, halbkreisförmiger Öffnung und nehmen 60% der betreffenden 
Körperbreite ein. 

Das Ovar ist unpaar und nach hinten gerichtet. Der Schwanz ist nur 1,8 Analbreiten 
lang und konisch. Das Schwanzende wird von einer sehr kräftigen Endkapsel versteift, 
deren längere, ventrale Wand 26 µ lang ist (etwa 60% der Schwanzlänge), während die 
dorsale Wand kürzer bleibt. 

Die nächstverwandte Art ist Thalassoalaimus septentrionalis FrLIPJEV 1927, von der sich 
Th. impar sp. n. durch die ungleich langen Borsten am Vorderende unterscheidet. 

Litinium volutum nov. spec. 

(Tafel 3, Fig. i -k) 
Probe X 138 (Malediven, Ari-Atoll, Küstengrundwasser auf der Insel Fusdu, 25 m vom \'\lasser 
fernt, 80 cm unter der Oberfläche des Sandes, 19. 2. 1958) 

18 

130 M 1150 

36 48 30 
1177 µ;a=25;b=9;c=44. 

ent-

Die Cuticula ist ganz fein gestreift. Dicht hinter dem Vorderende stehen zwei Kränze 
von je sechs Borsten, von denen die vorderen (die Lippenborsten) 13,5 µ lang sind, die 
hinteren 15 µ (0,8 Kopfbreiten). 22µ hinter dem Vorderende folgt ein Kranz von vier 
10,5 µ langen Kopfborsten. Die Seitenorgane sind 0,6 entsprechende Körperbreiten 
breit; sie haben eine sehr merkwürdige ornamentale Gestalt, die am besten die Abbildung 
wiedergibt. 

Die Spicula sind 28 µ lang (etwa eine Analbreite). Charakteristisch sind 4 Präanalpa
pillen, von denen die vorderste 60µ vor dem After liegt. Es handelt sic;h dabei um 
buckelförmige Papillen, die je eine kräftige, dornförmige Borste tragen. Der Schwanz 
ist so lang wie breit, die Öffnung f ür die Schwanzdrüsen ist zur Ventralseite hin ver
schoben. 

Die vorliegende Art von den Malediven ist dem Typus der Gattung Litinium aequale 
CoBB 1920 aus Florida sehr ähnlich. Litinium aequale ist jedoch nur nach einem Weibchen 
bekannt; wenn ich 1958 aus dem Küstengrundwasser von Madagaskar ein Männchen 
als Litinium aequale beschrieben habe, dann ist die Zuordnung nicht ganz sicher, auch 
L. volutum könnte das Männchen von L. aequale sein, so ähnlich sind sich die Formen.
Von dem madagassischen Männchen unterscheidet sich L. volutum jedoch durch die
ornamentale Bildung des Seitenorgans, weswegen ich es vorgezogen habe, die Art als
neu zu beschreiben. Ein weiterer Unterschied sind die vier Präanalpapillen, während
L. aequale nur zwei aufweist.

Cytolaimium exile CoBB 1920 

(Tafel 4, Fig. 1 -q) 
Probe X 141 (Malediven, Ari-Atoll, Küstengrundwasser der Insel Fusdu, 50 cm unter der Ober
fläche des Sandes, 19. 2. 1958) 

340 M 2740 
i: 

27 32 33 
�

27 
2872 [.L; a = 87; b = 8,5; c = 22.

Von dieser Art liegen eine ganze Reihe von Exemplaren vor, jedoch waren bei den 
meisten Stücke abgebrochen und nur bei wenigen war der Schwanz so erhalten, wie ihn 
Tafel 4, Fig. o wiedergibt, meist viel kürzer. CmTWOOD (1936) hat von der Küste von 
North Carolina als Cytolaimium obtusicaudatum ein Stück beschrieben, welches sich allein 
dadurch von C. exile unterscheiden soll, daß ihm praktisch der gesamte Schwanz fehlt; 
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der Körper ist unmittelbar hinter dem After stumpf abgerundet, der Wert c wird mit 
99,9 angegeben. Nach meinen Erfahrungen bei Tieren von den Malediven halte ich es 
f ür so gut wie sicher, daß es sich bei dem Tier von CmTWOOD um eins mit abgebrochenem 
Hinterende handelt, so daß C. obtusicaudatum mit exile zu synonymisieren ist. 

Am Vorderende stehen sechs dicke, kräftige, 4 µ, lange Lippenpapillen, eher Lippen 
borsten zu nennen, die aus je zwei Teilen bestehen, einer dicken Basis und einer kleinen, 
abgesetzten Spitze. Die sechs Kopf borsten sind ungewöhnlich kräftig und aus je drei 
Stücken zusammengesetzt, von denen das letzte die Gestalt eines Skalpells hat. Diese 
Borsten sind 36 µ, lang (1,3 Kopf breiten). Vier weitere, normal gebaute, ungegliederte 
Borsten stehen 39 µ, von vorn, auf einer Höhe mit dem Hinterrand der Seitenorgane; 
sie sind 14 11. lang. Die Seitenorgane sind bei Männchen und Weibchen verschieden 
gebaut; beim Männchen sind sie halb so groß wie die betreffende Körperbreite, etwas 
länger als breit, hinten unterbrochen und in der Mitte mit ovalem Zentralfleck. Bei den 
Weibchen sind sie kleiner, 0,33 Körperbreiten groß (9 µ,), rund, hinten unterbrochen, 
bei manchen Tieren ebenfalls mit Zentralfleck und der Andeutung einer spiraligen 
Struktur. Ich vermute jedenfalls, daß es sich bei den Tieren mit runden Seitenorganen 
um Weibchen handelt, Gewißheit war nicht zu erlangen, Tiere mit entwickelten Gonaden 
lagen nicht vor. Die Mundhöhle ist trichterförmig und wird vorn von den hohen, gut 
entwickelten Lippen umgeben. In diesem vorderen Teil ist die Wand der Mundhöhle 
mit Längsstreifen versteift. 

Die Spicula sind 24 µ, lang (0,9 Analbreiten) und werden distal von einem manschetten
förmigen Gubernaculum umgeben. Charakteristisch sind Prä- und Postanalpapillen, die 
jeweils aus einer schildförmigen Cuticularplatte bestehen, auf der eine kurze Kegelpapille 
inseriert. Diese Papillen stehen nicht ventromedian, sondern submedian, und es sind 
jederseits 7 Papillen auf dem Schwanz und 14-20 Papillen präanal vorhanden. Der

Schwanz ist konisch und 5 Analbreiten lang. Ich bin nicht ganz sicher, daß die Struktur 
am Ende das Endröhrchen ist, wenn es auch so aussieht; die Möglichkeit einer Wund
heilung will ich aber nicht ausschließen. 

Übrigens fällt auf, das die vorliegenden Tiere eine große Ähnlichkeit mit Rhabdocoma 

articulatum GERLACH 1955 von EI Salvador (Mittelamerika) haben, so stark, das eine 
Synonymie in den Bereich der Möglichkeit fällt. Allerdings sind die Kopf borsten bei 
Rh. articulatum doppelt so lang wie die Kopf breite, bei Cytolaimium exile nur 1,3 mal so 
lang, und der Schwanz hat eine andere Gestalt. Sicher sind Rhabdocoma CoBB 1920 und 
Cytolaimium CoBB 1920 nah miteinander verwandt, und weibliche Tiere lassen sich 
vorerst wohl nur auf Grund der bei Cytolaimium paarigen, bei Rhabdocoma unpaaren 
Gonade mit Bestimmtheit einer der Gattungen zuweisen. Die Männchen unterscheiden 
sich durch die Präanalpapillen, die bei Rhabdocoma median stehen, bei Cytolaimium in 
zwei submedianen Reihen. Zudem sind bei Rhabdocoma ähnlich wie bei Halanonchus 
CoBB (unveröffentlichte e'gene Beobachtungen; Material aus dem Roten Meer) Papillen 
nicht nur in der Präanalregion, sondern außerdem in der Halsregion ausgebildet. 

11. Araeolaimoidea

Axonolaimus arcuatus ScHUURMANS STEKHOVEN 1950 

(Tafel 5, Fig. a-e) 

Probe X 95 (Malediven, Addu-Atoll, Sand in 2 m Tiefe zwischen dem Lagunenriff und der Insel 
Hitadu, 27. 1. 1958) 
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Zum Vergleich: Rotes Meer, Feinsand vor der Station Ghardaqa, 29. 3. 1956 (leg. Prof. A. Remane, 
vgl. GERLACH 1963) 

127 192 
3:----9 25 28

M 

43 
1100 
30 

1216 µ; a = 28; b = 6,3; c = 10,5. 

Körper nach vorn auf 33------40% der Breite am Ösophagus-Ende verjüngt. Zahlreiche 
Körperborsten vorhanden. Kopf mit winzigen Kopfpapillen und vier 9 µ langen Kopf
borsten, deren Länge 0,75-1 Kopfbreite entspricht. Seitenorgane langgestreckt, 11 
bis 13 µ lang, 4 [J. breit. Die beiden Schenkel der Schleife laufen parallel zueinander und 
berühren sich in ganzer Länge. Hinten ist der dorsale Schenkel etwas länger als der 
ventrale. Der Exkretionsporus wurde nicht erkannt, die Ampulle liegt aber etwas 
mehr als 2 Mundhöhlenlängen von vorn. 

Spicula 31-34 µ lang (1 Analbreite), mit merklich abgesetzter proximaler Region. 
Akzess. Stück mit kräftiger Dorsalapophyse. Schwanz 4------5,5 Analbreiten lang, im letzten 
Fünftel seiner Länge zylindrisch. 

Die Tiere aus dem Roten Meer und von den Malediven stimmen gut mit der Be
schreibung überein, die ScHUURMANS STEKHOVEN 1950 nach Tieren aus dem Mittelmeer 
gegeben hat. Sonst ist die Art bisher nicht weiter bekannt, wenn man davon absieht, daß 
die Abbildungen, die CmTwooD& CmTWOOD 1950 in ihrer Monographie geben (Fig. 15 
D-F) und mit Ax. spinosus bezeichnen, vermutlich arcuatus darstellen. Bei Axonolaimus
spinosus sind die Seitenorgane noch schmaler und offenbar sind die beiden Schenkel
hinten zu einer gleichmäßigen Rundung verschmolzen, sodaß die Seitenorgane wie
Knopflöcher aussehen. Im Gegensatz dazu ist bei arcuatus die Schleifennatur der Seiten
organe deutlich.

Eine Frage ist es jedoch, ob arcuatus neben Axonolaimus setosus bestehen kann, einer Art, 
die 1918 von FrLIPJEV aus dem Schwarzen Meer beschrieben worden ist. Der Haupt
unterschied liegt in der Körpergröße, die Schwarzmeer-Tiere sind 3,6------4,1 mm lang; 
außerdem soll der Exkretionsporus 160 µ von vorn liegen, während er bei arcuatus 
2,2-2,5 Mundhölenlängen von vorn entfernt ist. Auf jeden Fall sind setosus und arcuatus 

sehr nah miteinander verwandt. 

Odontophorafurcata WrnsER 1956 
(Tafel 5, Fig. h -m) 

Probe X 135 (Malediven, kleiner Riffring im Ari-Atoll, gemischter Sand in 4 m Wassertiefe, 1 7. 2. 1958) 
- ? M 1955 

3: -
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- 2030 µ; a = 42; b = ?; c = 27.

Probe X 189 (Malediven, Gahafaro, Feinsand in 10 m Wassertiefe, 26. 3. 1958) 
120 165 1440 2340 
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-30 2445 µ; a = 49; b = 14,8; c = 23; V= 59%.

Körper nach vorn nur wenig verjüngt, Vorderende abgestutzt. Sechs spitze Kopf
papillen stehen um die Mundöffnung. Dicht dahinter steht ein Kranz von zahlreichen 
Borsten, und erst eine genauere Analyse zeigt, daß vier von ihnen die eigentlichen 
Kopfborsten repräsentieren, nämlich die kurzen, nur etwa 9 (J. langen Borsten in latero
medianer Position. Auf gleicher Höhe stehen jeweils sublateral eine Einzelborste und 
submedian ein Borstenpaar, die den vordersten Kranz subcephaler Borsten repräsen-
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tieren und 24-43 µ lang sind (beim ö' 1,8 Kopfbreiten, beim � 1 Kopfbreite). Weiter 
hinten befinden sich Körperborsten, die besonders in der Halsregion lang sind. Die 
Seitenorgane sind klein, 6,5-7,5 µ groß (etwa 0,3 Kopfbreiten), im Umriß rundlich; 
sie stellen wurstförmige Spiralen mit einer Windung dar. Die Zähne am Eingang der 
kräftigen Mundhöhle sind außergewöhnlich stark entwickelt und 12-13 µ lang.Jeder 
der sechs Zähne besitzt zwei Nebenhöcker. Im ganzen ist die Mundhöhle 37-39 µ 
lang, etwa 25% der Ösophagus-Länge. 

Die Ovarien sind paarig. Die Spicula sind 37 µ lang, entsprechend einer Analbreite, 
das akzess. Stück besitzt eine kräftige, schräg nach hinten gerichtete Dorsalapophyse. 
Der Schwanz ist nur wenig verjüngt und beim � 3,5, beim ö' 2 Analbreiten lang. Kräftige 
subventrale Schwanzborsten sind beim ö' vorhanden, vor allem aber fallen einige 
kräftige Borsten an der Dorsalseite kurz vor dem Schwanzende auf, die 35-75 µ lang 
sind. 

Die Tiere von den Malediven stimmen in jeder Hinsicht mit denen überein, welche 
WrnsER (1956) in der sublittoralen Region der chilenischen Küste gefunden hat. Interes
sant ist die Art wegen der Tendenz, die Kopfborsten zu verkleinern, während Sub
cephalborsten offenbar ihre Rolle übernehmen. 

Odontophora pacifica ALLGEN 1947 
(Tafel 5, Fig. f-g) 

Probe X 97 (Malediven, Addu-Atoll, Montipora-Koralle vom Lagunenriff bei der Insel Hitadu, 
1,5 m Wassertiefe, 29. 1. 1958). 

- 195 705 1245 
�: -

14
--

36
--

45
-

29
-- 1420 µ; a = 31; b = 7,3; c = 8,1; V= 50% 

Die Kopfborsten sind 11 µ lang (0,8 Kopfbreiten); kurze Subcephalborsten stehen 
auf einer Höhe mit der Mitte der Mundhöhle in Längsreihen. Die Seitenorgane sind 
18 µ lang, der ventrale Schenkel überragt beträchtlich den dorsalen. Die Mundhöhle 
ist 31 µ tief und trägt vorn, wie für die Gattung typisch, eine Garnitur von sechs zahn
förmigen Cuticularstäben. Der Schwanz ist 6 Analbreiten lang und in seinem letzten 
Viertel zylindrisch. 

Odontophora pacifica ist 1947 von ALLGEN aus Kalifornien beschrieben worden, aller
dings in einer Weise, daß sich die Form mit Sicherheit nicht wiedererkennen läßt. 
Erst dadurch, daß WrnsER (1956) eine Nachbeschreibung auf Grund chilenischer Tiere 
gibt und darüberhinaus auch Odontophora quadristicha SCHUURMANS STEKHOVEN 1950 aus 
dem Mittelmeer mit pacifica synonymisiert, sind wir besser über die Art orientiert. In 
letzter Zeit hat TrMM (1961) die Art auch aus dem Indischen Ozean gemeldet und zu
gleich Pseudolella brevamphida TrMM 1952 aus der Cheasepeake Bay zum Synonym erklärt. 

Es muß klargestellt werden, daß Odontophora pacifica nicht in die Gattung Pseudolella
gestellt werden darf, wie es TIMM noch 1961 tut. Der Bau der Mundhöhle ist bei pacifica

---- -------------------------------------

Legende zu den n e bens t e h enden A bbildungen (Ta f e l  5) 

Fig. a-e; Axonolaimus arcuatus 
a = Kopf, 1000 X; b = Hinterkörper, 400 X; c = Spicularapparat, 1000 X; d = Kopf des 3 au s 

dem Roten Meer, 1600 X; e = Hinterkörper dieses 3 .  
Fig. f -g; Odontophora pacifica 

f = Kopf, 1000 X; g = Schwanz, 400 X 
Fig. h-m; Odontophorafurcata 

h = Kopf, 1000 X; i = Zahnbildungen am Vorderende der Mundhöhle; k = Hinterkörper des 3, 
400 X; 1 = Spicularapparat, 1000 X; m = Schwanz des 'jl, 400 X.  
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Tafel 6 (zu S. A. Gerlach) 



so, wie bei den übrigen Odontophora-Arten, also mit sechs zahnartigen Stäben am Vorder
ende. Allerdings verengt sich die Mundhöhle nach hinten nicht, sondern besitzt parallele 
Wände, aber das ist kein tiefgreifender Unterschied. Die Arten der Gattung Pseudolella 
dagegen besitzen eine komplizierter gebaute Mundhöhle. Der Eingang zur Mundhöhle 
wird von verhältnismäßig schwachen Cuticularstäben gestützt, bevor dann aber der 
zylindrische Teil der Mundhöhle beginnt, stehen subventral zwei große, massive Zähne, 
die offenbar nichts mit den sechs zahnartigen Stäben bei Odontophora zu tun haben, 
sondern sich aus dem vorderen Teil der Mundröhre differenziert haben. So sind die 
Verhältnisse auch beim Typus der Gattung Pseudolella, also bei Ps. granulifera CoBB 1920. 

1957 hat TrMM die Gattung Pseudolelloides aufgestellt für die Art bengalensis TIMM 1957, 
die eine Zwischenstellung zwischen Pseudolella granulifera und Pseudolella intermedia 
GERLACH 1957 einnimmt. Diese Gattung muß eingezogen und mit Pseudolella synonymi
siert werden, ja, es ist sogar die Frage, ob nicht auch die beiden Arten bengalensis und 
intermedia mit dem Typus granulifera zu identifizieren sind, denn sie unterscheiden sich 
lediglich durch die verschiedene Länge, die der ventrale Schenkel der Seitenorgane hat. 
Bei Ps. granulifera reicht er bis zum Mundhöhlenende, bei bengalensis bis zur Ösophagus
Mitte und bei intermedia bis zum Ösophagus-Ende. 

Vor dem gleichen Phänomen stehen wir, wenn wir die Verwandtschaft von Odon
tophora pacijica untersuchen. Hier sind die Seitenorgane bei 0. pacijica kürzer als die 
Mundhöhle. Bei Odontophora paragranulifera (TrMM 1952) aus der Cheasepeake Bay und 
aus Brasilien ( GERLACH 195 7 a) reicht der ventrale Schenkel etwa bis zum Ende der 
Mundhöhle, und bei Odontophora cobbi (TrMM 1952) syn. Pseudolella polita GERLACH 1955 
schließlich erstreckt sich der ventrale Schenkel der Seitenorgane über eine Länge von 
80-150 µ. nach hinten. Vermutlich werden weitere Zwischenformen existieren.

Ich vermute, daß es sich bei allen beschriebenen Formen um ein und dieselbe Art
handelt, und zwar aus folgenden Gründen: Die unterschiedliche Länge des Seitenorgans 
ist das einzige Merkmal, welches die Arten trennen soll, alle übrigen Baumerkmale, 
Mundhöhle, Spicularapparat, Schwanzform, stimmen gut überein. TIMM selbst erwähnt, 
daß die Länge der Seitenorgane bei 0. cobbi variabel sei und offenbar mit dem Lebens
alter zunimmt. Und schließlich ist auffallend, daß TIMM alle drei Arten in dem gleichen 
Areal, nämlich der Cheasepeake Bay, gefunden hat. Stimmt man dieser Synonymisierung 
zu, dann gehören also folgende Arten zu Odontophora pacijica: 

Odontophora quadristicha ScHUURMANS STEKHOVEN 1950 
Pseudolella brevamphida TrMM 1952 
Pseudolella paragranulifera TIMM 1952 
Pseudolella cobbi TIMM 1952 
Pseudolella polita GERLACH 1955 

Araeolaimus bioculatus (DE MAN 1876) 

(Tafel 6, Fig. a -f) 
Probe X 87 (Malediven, Addu-Atoll, Außenriff der Insel Hitadu, Grünalgen an der Hochwasserlinie, 
22. 1. 1958)

Legende z u  den  nebenstehenden Abbi ldungen (Tafel 6) 
Fig. a -f; Araeolaimus bioculatus 

a = Vorderkörper, 1000 X; b = Hinterkörper, 600 X; c = Spicularapparat, 1000 X; d = Seiten
organ eines anderen ö'; e = Spicularapparat dieses ö'; f = Seitenorgan eines <;', 1000 X. 

Fig. g -1; Diplopeltis cirrhatus 
g = Vorderkörper, 1000 X; h = Hinterkörper, 400 X; i = Spicularapparat, 1000 X; k = Vorder

körper eines ö' aus dem Roten Meer, 1000 X; 1 = Hinterkörper dieses ö', 600 X. 

Vergrößerungsmaßstab zu den Tafeln 5-9. In den Legenden zu den Abbildungen wird die 
Mikroskop-Vergrößerung angegeben, bei der die Tiere mit dem Zeichenapparat gezeichnet wurden. 
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Cuticula fein gestreift. Körperborsten vorhanden. Kopf borsten 9 µ lang, etwas länger 
als eine Kopf breite. Seitenorgane beim ci' etwas größer als beim <i', 6 µ breit, also etwa 
halb so breit wie die entsprechende Körperbreite, rund oder schwach längsoval. Ozellen 
32-33 µ von vorn. Exkretionsporus etwas hinter den Seitenorganen, die Ampulle liegt
etwa auf halbem Weg zwischen den Seitenorganen und den Ozellen. Die Verdickung
des Ösophagus ein Stück hinter den Ozellen ist deutlich. Spicula 27 µ lang (etwa 1 Anal
breite), akzess. Stück mit schlanker Dorsalapophyse, die aber nicht bei allen Exemplaren
deutlich zu erkennen ist. Schwanz 4,3-5 Analbreiten lang, schlank.

Araeolaimus bioculatus gehört zu den schwierigsten Nematodenarten, was die Ab
grenzung gegen verwandte Formen und die Synonymie anbelangt. Verschiedene Merk
male sind herangezogen worden, um Araeolaimus-Arten zu trennen: zum Beispiel die 
Dorsalapophyse des akzess. Stückes, die bei A. bioculatus kurz, bei A. elegans DE MAN 1888 
dagegen lang sein soll. Untersucht man aber Vertreter der Gattung Araeolaimus, dann 
stellt man immer wieder fest, daß man den langen Fortsatz des akzess. Stückes manch
mal gar nicht findet, manchmal erst bei sehr genauer Beobachtung erkennt und manch
mal sofort sieht, je nach dem Präparat. Ein solches Merkmal zur Artunterscheidung zu 
benutzen ist immer schwierig, denn wenn keine Dorsalapophyse beschrieben wird, ist 
es möglich, daß sie von dem betreffenden Beobachter übersehen wurde. So erwähnt 
DE MAN (1876) in der Originalbeschreibung von A. bioculatus keine Dorsalapophyse, 
während ScHUURMANS STEKHOVEN (1943) und WrnsER (1954) bei Tieren, die ebenfalls 
aus dem Mittelmeer stammen, eine schlanke Dorsalapophyse abbilden. 

Ist so verhältnismäßig leicht nachzuweisen, daß sich bioculatus nicht auf Grund des 
akzess. Stückes von der Nordseeform A. elegans unterscheiden läßt, dann wird das schwie
riger für das zweite Merkmal, welches WrnsER (1956) in seinem Bestimmungsschlüssel 
benutzt, nämlich die Schwanzform. Hier sollen sich die Mittelmeertiere durch einen 
schlankeren Schwanz auszeichnen, aber die Unterschiede sind nicht groß und werden 
dadurch weiter verwischt, daß einerseits bei weiblichen Tieren, andererseits bei jugend
lichen der Schwanz schlanker als bei Männchen zu sein pflegt. Über den Wert dieses 
Merkmals kann nur eine statistische Untersuchung an einem größeren Material Klarheit 
verschaffen, vorläufig muß die Frage offen bleiben. 

Großen Wert legt WrnsER (1956) auf die Lage des Exkretionsporus, und mehrere 
Artengruppen werden von ihm nach diesem Merkmal unterschieden. Allerdings steht 
bei WrnsER A. bioculatus in der Gruppe, bei der der Exkretionsporus auf der Höhe der 
Seitenorgane oder dicht dahinter liegen soll. In der Originalbeschreibung heißt es 
dagegen: Exkretionsporus dicht vor den Ozellen, und WrnsER selbst (WrnsER 1954) 
bildet ihn halbwegs zwischen Ozellen und Seitenorgan ab. Hier ist also offenbar eine 
größere Variabilität vorhanden, und es ist jetzt die Frage, wie groß die ist, ob auch die 
Formen, deren Exkretionsporus auf der Höhe der Ozellen liegt, eventuell mit bioculatus 

identifiziert werden müssen. 

Diese Fragen möchte ich aufwerfen, auch wenn sie zur Zeit nicht entschieden werden 
können. Aber man sollte bei zukünftigen Untersuchungen darauf stärker als bisher 
achten, ob nicht in Populationen von Araeolaimus Formen auftreten, die eine größere 
Variabilität mancher Merkmale wahrscheinlich machen. 
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Diplopeltis cirrhatus (EBERTH 1863) 

(Tafel 6, Fig. g-1) 
Probe X 83 (Malediven, Adclu-Atoll, Außenriff vor der Insel Hitadu, Lithothamnion im Eulitoral, 
21. 1. 1958)
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Zum Vergleich herangezogen ein Exemplar aus dem Roten Meer: Probe X 13 (Sarso-Insel, Tubipvra
Koralle, 14. 11. 1957; vgl. GERLACH 1958) 
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1788 µ; a = 43; b = 9,4; c = 18. 

Die Kopfborsten sind 13-14 µ lang (1-1,3 Kopf breiten). Dicht hinter jeder Kopf
borste steht eine kurze Borste in lateromedianer Stellung; die vier Reihen längerer 
(bis 14 µ) Halsborsten beginnen etwas weiter hinten. Die Platte der Seitenorgane ist 
15-18 µ lang und 10-13 µ breit.Die Ozellen liegen 38 µ von vorn, der Exkretionsporus
findet sich weit vorn in der Region der Seitenorgane. Die Spicula sind 25-31 µ lang,
das akzess. Stück besitzt eine schlanke Dorsalapophyse. Der Schwanz ist 3-4 Anal
breiten lang. 

Diplopeltis cirrhatus als Typus der Gattung Diplopeltis ist eine Form, die in mehr als einer 
Hinsicht verwandtschaftliche Beziehungen zu den Gattungen Araeolaimus und Araeolai
moides erkennen läßt: Beborstung des Vorderendes, Besitz von Ozellen, Lage des Ex
kretionsporus und Bau des Kopulationsapparates stimmen in beiden Gattungen weit
gehend überein, und das einzige Merkmal, welches die Trennung berechtigt, ist der Bau 
der Seitenorgane, die bei Diplopeltis aus kräftigen cuticularen Platten liegen. 

Dennoch sind Araeolaimus und Diplopeltis verschiedenen Familien zugeteilt worden, 
wobei das Hauptmerkmal der Diplopeltiden eben das auf einer cuticularen Platte ge
legene Seitenorgan ist. Die Frage ist jedoch, ob dieses Merkmal größeren systematischen 
Wert hat, so daß man Familien kennzeichnen kann, oder aber ob es nicht mehrfach 
unabhängig entstanden ist. Ich möchte daran erinnern, daß auch bei Metachromadora
offenbar die Seitenorgane auf verstärkten Platten liegen (FrLIPJEV 1918). Das Material 
von den Malediven enthält Arten, die früher zu den Diplopeltiden gerechnet wurden 
(vgl. GERLACH 1950) und gibt Anlaß, diese Familie aufzulösen. 

Zur Gattung Diplopeltis wurden bisher drei Typen gerechnet: 
1. der Typus, Diplopeltis cirrhatus, mit Ozellen, reicher Beborstung der Halsregion,

vorn liegendem Exkretionsporus.
2. Formen aus der Gruppe von Diplopeltis incisus, mit kappenartiger Lippenregion,

am Nervenring liegendem Exkretionsporus, ohne Ozellen, Mundöffnung etwas
dorsad verschoben.

3. Diplopeltis ornatus mit komplizierter Cuticularstruktur und einem ringförmigen
Kopfpanzer.

Diese drei bisher als Diplopeltis bezeichneten Formen haben meines Erachtens keine 
näheren verwandtschaftlichen Beziehungen zueinander, und es ist nicht möglich, sie 
unter einem Gattungsnamen zu führen. Demzufolge ergeben sich folgende systematische 
Änderungen: 

Diplopeltis umfaßt nur eine Art, D. cirrhatus (EBERTH), denn Dipeltis typicus CoBB 1891, 
Diplopeltis eberthi FrLIPJEV 1918 und Diplopeltis longisetosa KREIS 1928 müssen ebenso wie 
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Dipeltis longisetosus ALLGEN 1927 als Synonyme betrachtet werden. D. longisetosus ALLGEN 
soll sich durch ganz geringfügige Unterschiede in der Schwanzform unterscheiden, und 
ALLGEN meldet selbst, er habe Zwischenformen zwischen cirrhatus und longisetosus gefun
den. 

Diplopeltis incisus (SouTHERN 1914) wird in die Gattung Diplopeltula gebracht, die 
enge verwandtschaftliche Beziehungen zu der Gattung Campylaimus CoBB besitzt. 

Diplopeltis ornatus GERLACH 1950, beschrieben aus der Kieler Bucht und neuerdings im 
Golf von Bengalen wieder aufgefunden (TIMM 1961), wird Typus einer neuen Gattung, 
für die ich den Namen Diplopeltoides nov. gen. vorschlage. 

Diplopeltula indica spec. nov. 

(Tafel 7, Fig. a-c) 
Probe X 110 (Malediven, Addu-Atoll, detritusreicher Ufersand an der Insel Dirudi, 1. 2. 1958) 

105 M 900 
6: -

15
--

2
-
5

-
27 27 

980 µ; a = 36; b = 9,3; c = 12,3. 

Probe X HO (Malediven, Ari-Atoll, Küstengrundwasser an der Insel Fusdu, 70 cm tief gegraben im 
Bereich der Hochwasserlinie, 19. 2. 1958) 

'J?: 
15 

? 

? 

831 1341 

39 24 
1403 µ; a = 36; b = ?, c = 23; V= 59%. 

Körper schlank, zylindrisch. Cuticula nackt mit Ausnahme der vier Kopf borsten, 
die 9 µ lang sind (0,6 Kopf breiten). Seitenorgane schleifenförmig, 17-18 µ lang, auf 
einer cuticularen Platte gelegen, die 10-11 µ breit ist. Der Rand dieser Platte ist gleich
mäßig gerundet, ohne Einkerbungen. Mundhöhle klein, ziemlich zentral stehend, kaum 
asymmetrisch verschoben. Ovarien paarig. Spicula 40 µ lang, 1,5 Analbreiten, akz. 
St. mit 21 µ langer Dorsalapophyse. Schwanz etwa 3 Analbreiten lang, wenig verjüngt, 
hinten abgerundet. 

1954 habe ich aus dem Küstengrundwasser der französischen Mittelmeerküste Di
plopeltula intermedia beschrieben, eine Art, die im gesamten Bau an Diplopeltis incisus 
(SouTHERN) erinnert, deren Seitenorgane aber nicht auf cuticularen Platten liegen und 
die deshalb zur Gattung Diplopeltula gestellt wurde. Die Exemplare von den Malediven 
stehen zwischen Diplopeltis incisus und Diplopeltula intermedia. Einerseits sind die Seiten
organe auf Platten gelegen, andererseits ist die Mundöffnung zentral gestellt und nicht 
dorsad verschoben wie bei incisus. Sicher ist, daß die drei Arten nah miteinander verwandt 
sind. 

Der Körperbau von Diplopeltula indica sp. n. gibt einen Anhaltspunkt, wie Diplopeltis 
incisus systematisch einzuordnen ist. Es läßt sich eine Entwicklungsrichtung verfolgen, 
die von Diplopeltula intermedia ausgeht und über D. indica (Seitenorgane) zu D. incisa 
führt (Seitenorgane + Mundverlagerung). Wegen dieser Übergangsformen habe ich 
es vorgezogen, keine neue Gattung für Diplopeltis incisus zu schaffen, sondern die Arten 
dieser Verwandtschaftsgruppe in Diplopeltula einzugliedern. 

Übrigens bestehen auch verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Diplopeltula 
incisa (SouTHERN) und der Gattung Campylaimus CoBB 1920, bei der die asymmetrische 
Lage der Mundöffnung noch stärker ausgeprägt ist. Campylaimus cylindricus GERLACH 1956 
aus der Kieler Bucht nimmt hier eine vermittelnde Stellung ein. 

Bestimmungsschlüssel der Arten der Gattung Diplopeltula: 

A. Seitenorgane mehr als eine Kopf breite hinter dem Vorderende gelegen, schleifen
förmig, die beiden Schenkel der Schleife parallel verlaufend.
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1. Kopfborsten länger als eine Kopfbreite
D. longiceps GERLACH 1950

2. Kopfborsten kurz, papillenförmig
D. nuda GERLACH 1956

B. Seitenorgane auf einer Höhe mit den Kopfborsten oder unmittelbar dahinter
gelegen
3. Seitenorgane eine Schleife mit gebogenen Schenkeln, die zwischen sich ein

ovales Feld frei lassen
a) Cuticula einfach geringelt

D. breviceps GERLACH 1950
? syn. Araeolaimoides botulus WrnsER 1959

b) Cutila geringelt, jeder Ring mit zahlreichen Längsrippen
D. striata GERLACH 1956

4. Die beiden Schenkel der schleifenförmigen Seitenorgane liegen dicht neben
einander. Cuticula glatt.
c) Seitenorgane nicht auf cuticularen Platten gelegen

D. intermedia GERLACH 1954
d) Seitenorgane auf einer cuticularen Platte

da) Mundöffnung zentral gelegen
D. indica spec. nov.

db) Mundöffnung dorsad verschoben 
dba) Platten der Seitenorgane sehr groß, sich median berührend 

D. onusta (WrnsER 1956) n. comb.
syn. Diplopeltis onustus

dbb) Platten der Seitenorgane getrennt 
D. incisa (SouTHERN 1914) n. comb.
syn. Dipeltis incisus, weitere Synonyme siehe GERLACH 1950

Tarvaia cf. angusta GERLACH 1953 

(Tafel 7, Fig. d-e) 

Probe X 195 (Malediven, Fadiffolu-Atoll, Detritussand an der Hochwasserlinie der Insel Dirudi, 
1. 4. 1958)

'f: 
10 

? 

? 

365 635 

22 15 
735 µ; a = 33; b = ?; c = 10; V= 50%. 

Cuticula mit 1 µ breiten Ringen. Kopfregion stark gepanzert. Kopfborsten 17,5 µ 
lang (1,7 Kopfbreiten). Seitenorgane 25 µ lang.Der Schwanz ist 7 Analbreiten lang. 

Tarvaia angusta ist bisher von der italienischen Mittelmeerküste bekannt. Das einzelne, 
von den Malediven vorliegende Tier weicht durch die kräftige Entwicklung des Kopf
panzers von dem Typus ab, so daß ich es nur unter Vorbehalt zu jener Art stelle. 

III. Plectoidea

Cynura papillata spec. nov. 

(Tafel 7, Fig. f-h) 
Probe X 35 (Malediven, Addu-Atoll, Prallhang am Lagunenstrand der Insel Gan, 27. 12. 1957) 

135 315 M 2115 
d': 2212 µ.; a = 43; b = 7; c = 24. 

12 45 48 51 48 

Körper mit 1,5 µ. breiten Ringen auf der Cuticula. Kopf mit deutlich abgesetzter 
Lippenregion, hinter der die vier 19 µ langen Kopfborsten inserieren ( 1,5 Kopfbreiten 
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lang). Die runden Seitenorgane sind 7,5 µ groß, entsprechend 0,3 Körperbreiten. Die 
Mundröhre ist 40 µ lang. Hinter der Mundröhre erweitert sich der Ösophagus zu einem 
schwachen vorderen Bulbus. 

Die Spicula sind 48 µ lang (1 Analbreite), das akzess. Stück ist 33 µ groß.Von den 
beiden präanalen röhrenförmigen Hilfsorganen ist das hintere 27 µ, das vordere 42 µ 
lang. Der Schwanz ist etwas weniger als zwei Analbreiten lang und sein Ende in der für 
die Gattung charakteristischen Weise mit punktieren Cuticularplatten versteift. Beim 
Männchen wurden unmittelbar vor dem Schwanzende zwei halbkugelige hintereinander 
stehende Schwanzpapillen beobachtet. 

Cynura papillata sp. n. ist außerordentlich eng mit dem Typus der Gattung, Cynura 
uniformis CoBB 1920 verwandt, und wenn unsere Kenntnis der freilebenden Nematoden 
größer ist, wird man die Form vermutlich als geographische Rasse betrachten. Von 
C. uniformis unterscheidet sich papillata durch folgende Merkmale: die Cuticula ist
kräftiger geringelt, die Mundhöhle ist schlanker und sowohl absolut als auch relativ
länger als bei uniformis. Die Länge beträgt 40 µ oder ein Siebtel bis ein Achtel der Öso
phaguslänge, während die Mundhöhle von C. uniformis 33 µ oder ein Zehntel der Öso
phaguslänge lang ist. Das sind allerdings keine beträchtlichen Unterschiede, und ich
würde auch nicht zögern, die Tiere von den Malediven mit Cynura uniformis zu iden
tifizieren, wenn sich nicht bei Exemplaren von Madagaskar die gleichen abweichenden
Merkmale fänden. Diese Tiere sind von mir als Cynura aff. uniformis bezeichnet worden
(GERLACH 1953 b). Wenn jetzt von zwei getrennten Fundorten im Indischen Ozean
(Madagaskar, Malediven) Vertreter der Gattung Cynura vorliegen, die sich in gleicher
Weise von C. uniformis unterscheiden, dann ist die Wahrscheinlichkeit groß, daß es sich
nicht um individuelle Variation, sondern um systematisch verschiedene Kategorien
handelt. Ob sich die beiden Papillen ventral am Schwanzende als Artmerkmal erweisen,
muß sich noch zeigen, aus Madagaskar lagen keine männlichen Tiere vor.

Procamacolaimus tubifer GERLACH 1953 

(Tafel 8, Fig.a-c) 
Probe X 35 (Malediven, Addu-Atoll, Prallhang am Lagunenstrand der Insel Gan, 27. 12. 1957) 

s;': 
7 

90 

21 

180 420 785 

24 24 20 
875 µ; a = 36; b = 4,6; c = 9,7; V= 48%. 

Probe X 73 (Malediven, Addu-Atoll, Küstengrundwasser am Außenstrand der Insel Hitadu, 18. 1. 
1958) 

174 
i· - - -. 

7,5 22 

M 

22 

756 

22 
850 µ; a = 39; b = 4, 7; c = 9. 

Körper nach vorn auf ein Drittel der Breite am Ösophagus-Ende verjüngt. Cuticula 
grob geringelt, Ringe 1,6 µ breit. Einzelne kurze Körperborsten sind vorhanden. Die 
Kopfborsten sind 7 µ lang ( 1 Kopfbreite). Die Seitenorgane sind kreisförmig, hinten 

Legend e  z u  den n ebenstehenden Abbildungen (Tafel 7) 

Fig. a-c; Diplopeltula indica 
a = Kopf, 1600 X; b = Schwanz, 700 X; c = Hinterkörper eines o', 600 X.  

Fig. cl-e; Tarvaia cf. angusta 
d = Kopf, 1600 X; e = Schwanz, 600 X. 

Fig. f -h; Cynura papillata 
f = Kopf eines uv .  1000 X; g = Schwanzende dieses Tieres, 1000 X; h = Hinterkörper eines 0, 

315 X. 
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unterbrochen, etwa 0,5 Kopf breiten groß. Ein getrennter Mundhöhlenzahn existiert 
nicht, vielmehr ist die dorsale Mundhöhlenwand kräftig zu einem stabförmigen Stück 
cuticularisiert. Spicula 32 fL lang ( 1,5 Analbreiten). Präanal stehen sechs röhrenförmige 
Hilfsorgane, die 10-12 fL lang sind. Außerdem wurden beim Männchen kleine, rund
liche Ventralpapillen gesehen, und zwar 25 Stück in einer medianen Reihe, die dicht 
hinter dem Kopf beginnt und bis 150 fL hinter das Ösophagus-Ende reicht. Der Schwanz 
ist etwa 4,5 Analbreiten lang; beim Männchen wurde eine mediane Schwanzpapille 
gesehen. 

Die Tiere von den Malediven entsprechen in jeder Hinsicht der Beschreibung von 
P. tubifer aus Madagaskar. Interessant sind die eigenartigen ventralen Papillen in der
Halsregion des Männchens. Sie werden in der Originalbeschreibung nicht erwähnt,
sind jedoch in Abb. 7 A zu erkennen (GERLACH 1953b). Ganz ähnliche Papillen sind
von der Gattung Deontolaimus bekannt, nur daß dort keine präanalen röhrenförmigen
Organe vorkommen.

Schwierigkeiten bereitet die Frage nach dem Genotypus von Procamacolaimus, denn 
mir lagen 1952/53 etwa gleichzeitig drei Arten dieser Gattung zur Beschreibung vor: 
P. acer aus Portugal, P. dolichostylum aus Italien und P. tubifer aus Madagaskar. Ich be
zeichnete Procamacolaimus acer als Typus der Gattung, aber unglücklicherweise wurde
der Druck der Arbeit verzögert und es erschienen bereits 1953 die Beschreibungen von
P. dolichostylum und P. tubifer, während die Arbeit mit Procamacolaimus acer erst 1954
ausgedruckt wurde. Dennoch ist P. acer der Genotypus, denn in den Veröffentlichungen
von 1953 (1953a, b) fehlt der Hinweis: nov. gen. und die Bestimmung eines Genotypus,
wie sie Artikel 25 der Nomenklaturregeln fordert.

Camacolaimus prytherchi CHITWOOD 1935 
(Tafel 8, Fig. d -f )  

Probe X 59 (Malediven, Addu-Atoll, grober Sand 1,5 m Tiefe, 8. 1. 1958) 

8 

210 M 1260 
21 27 27 

1335 µ; a = 49; b = 6,4; c = 17,8. 

Probe X 196 (Malediven, Fadiffolu-Atoll, Ufer der Insel Dirudi, Detritussand im Litoral, 1. 4. 1958) 

- 201 M 1116
cj': 

7 27 27 24
1190 µ; a = 44; b = 5,9; c = 16,1 

Cuticula grob geringelt. Kopf borsten 3 fL lang (0,4 Kopf breiten). Mundhöhlenstachel 
kräftig, vorn mit plumper Spitze, im übrigen aber ganz mit der dorsalen Mundhöhlen
wand verwachsen. Es ist möglich, daß gegenüber dem Mundhöhlenstachel an der 
Ventralseite ein winziger Zahn steht, doch bin ich nicht ganz sicher, ob nicht ein Be
obachtungsfehler vorliegt. Seitenorgane rund, hinten unterbrochen, 0,4 Kopfbreiten groß. 

Spicula 39--44 fL lang (1,4-1,8 Analbreiten), akzess. Stück im proximalen Teil 
nach hinten umgebogen. Schwanz 3 Analbreiten lang. 

Legend e  zu den nebens tehend en Abbildungen (Ta f e l  8) 

Fig. a-c; Procamacolaimus tubifer 
a = Vorderkörper des cf, 1600 X; b = Hinterkörper, 600 X; c = Spicularapparat, 1000 X. 

Fig. d -f; Camacolaimus prytherchi 
d = Kopf, 1600 X; e = Hinterkörper, 400 X; f = Spicularapparat, 1200 X. 

Fig. g-1; Onchium ocellatum 
g = Kopf des cf, 1600 X; h = Hinterkörper, 400 X; i = Spicularapparat, 1600 X; k = Kopf des �, 

1600 X ; 1 = Schwanz, 400 X. 
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Onchium ocellatum CoBB 1920 

(Tafel 8, Fig. g-1) 

Probe X 72 (Malediven Addu-Atoll, Außenriff der Insel Hitadu, Lithothamnion an der Niedrigwasser
linie, 18. 1. 1958) 

9 

? 

? 

M 1470 

22 18 
1610µ;a=73;b= ?;c= 11,5. 

Probe X 82 (Malediven, gleicher Fundort wie X 72, Montipora-Koralle, 21. 1. 1958) 

375 1120 1960 
�:� � � � � � � �-9 36 63 28 

2110 µ; a = 34; b = 5,6; c = 14,1; V= 53%. 

Cuticula glatt. Kopfborsten 4 µ lang (0,45 Kopfbreiten). Seitenorgane Spiralen mit 
einer Windung, vor den Kopfborsten gelegen, 0,25 Kopfbreiten groß. Mundhöhle klein, 
eng trichterförmig, die dorsale Wand zu einem etwa 10-12 µ langen Stachel umge
bildet. Die Cuticularisierung ist jedoch so schwach, daß Einzelheiten nicht erkannt 
werden konnten. Ozellen 17 µ von vorne. Ovarien paarig. Spicula 25 µ lang (1,4 Anal
breiten), schlank, stark gekrümmt. Akzess. Stück klein. Schwanz 5,4-7,7 Analbreiten 
lang. 

Die Exemplare stimmen gut mit der Beschreibung von CoBB (1920) überein, nur 
daß die Ovarien nicht unpaar sind. Allerdings gibt CoBB die Lage der Vulva mit 52% 
an, und es ist wahrscheinlich, daß auch bei seinem Exemplar die Ovarien paarig ge
wesen sind und ein Irrtum vorliegt. 

Verschiedentlich ist Onchium ocellatum mit Ionema cobbi (Steiner 1916) verwechselt 
worden. Bevor ich auf die Synonymie beider Arten näher eingehe, möchte ich zwei 
Exemplare von Ionema cobbi beschreiben und die Basis für einen Vergleich geben. Aller
dings stammen die Tiere nicht aus dem Malediven-Material. 

Ionema cobbi (STEINER 1916) 

(Tafel 9, Fig. a-e) 

�1: Fundort: Brasilien, Insel Sao Sebastiao, Küstengrundwasser am Strand von Ilha 
Bela, 23. 7. 1954 (vgl. GERLACH 1957c, p. 422 und Tabelle 3, Ionema ocellatum) 

142 ? 1280 2240 
�: 2382 µ; a = 75; b = ?; c = 16,8; V= 54%. 

10 25 ? 32 23 

�2: Fundort: Adria, Canale di Spalato, Schlammboden 50-60 m tief, 7. 5. 1954 (vgl. 

�: 

GERLACH u. MEYL 1957, p: 157, Ionema isseli). 

286 ?(M) 1600 

8 37 45 22 
1740 µ; a = 39; b = 6,1; c = 12,4; V=?. 

Cuticula glatt. Kopfborsten 3 µ lang (0,3-0,4 Kopfbreiten). Seitenorgan klein, vor 
den Kopfborsten gelegen, queroval, hinten unterbrochen, aber nicht spiralig wie bei 
Onchium. Ozellen 19-22 µ von vorn. Ösophagus hinten undeutlich, von Drüsen ver
deckt. Mundhöhle fehlt, dorsale Wand des Ösophageallumens am Vorderende höchstens 
andeutungsweise verdickt. Schwanz 6,2-6,4 Analbreiten lang. 

Die  Gat tungen  Onchium und Ionema 

Onchium CoBB 1920 

(Typus: Onchium ocellatum CoBB 1920) 

1. Onchium ocellatum CoBB 1920
syn. Araeolaimus cobbioides ALLGEN 1933
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syn. Camacolaimus cobbi ALLGEN 1935 
syn. ,,Camacolaimus ocellatus (CoBB 1920)" ALLGEN 1933, 1939 (non CoBB 1920) 
syn. ,,Ionema ocellatum CoBB 1920" WrnsER 1955 (non CoBB 1920) 
syn. ,,Nemella oceLlatum CoBB 1920" TIMM 1952 (non CoBB 1920) 
syn. ,,Nemella ocellata CoBB 1920" WrnsER 1956 (non CoBB 1920) 

2. Onchium metocellatum WrnsER 1956
syn Onchulella ocellata CoBB 1920

3. Onchium conicaudatum (ALLGEN 1935)
syn. Camacolaimus conicaudatus ALLGEN 1935

4. Onchium parocellatum (ALLGEN 1940) species inquirenda
syn. Camacolaimus parocellatus ALLGEN 1940

5. Onchium hawaiiensis (ALLGEN 1951) species inquirenda
syn. Araeolaimus hawaiiensis ALLGEN 1951

Ionema CoBB 1920 

Typus: Ionema ocellatum CoBB 1920 = I. cobbi ( STEINER 1916) 

einzige Art: 

Ionema cobbi (STEINER 1916) 
syn. Araelolaimus cobbi STEINER 1916 

nec: ,,Araeolaimus cobbi STEINER" ALLGEN 1947, 1959 = Araeolaimus 
syn. Ionema ocellatum CoBB 1920 

nec: ,,Ionema ocellatum CoBB" WrnsER 1955 = Onchium 
syn. Ionema isseli MICOLETZKY 1924 

? syn. Nemella ocellata CoBB 1920 
nec: ,,Nemalla ocellata CoBB" TIMM 1952, WrnsER 1956 = Onchium 

Onchium CoBB 1920 und Ionema CoBB 1920 sind nah miteinander verwandt, und 
WrnsER ( 1956) hält es für möglich, daß auch bei Ionema eine stachelförmige Bildung in 
der Mundhöhle vorkommen könnte, denn die Angaben bei CoBB sind nicht ganz ein
deutig. Dann sollten beide Gattungen synonymisiert werden. Ich habe es vorgezogen, 
beide Gattungen aufrecht zu erhalten. Neben den Unterschieden in der Ausbildung 
eines Mundhöhlenstachels sind auch die Seitenorgane beider Gattungen verschieden: 
deutlich spiralig bei Onchium, queroval bis bohnenförmig bei Ionema. 

Unverständlich ist mir, daß WrnsER Nemella CoBB mit Onchium statt mit Ionema identi
fiziert. In der Beschreibung von Nemella ocellata durch CoBB ( 1920) wird weder eine aus
geprägte Mundhöhle noch ein Mundhöhlenstachel erwähnt, und 1935 reiht CoBB die 
Gattung in die Gruppe mit fehlender Mundhöhle ein. Im Gegensatz dazu taucht dann 
1951 bei CmTWOOD die Gattung im Bestimmungsschlüssel mit der Bemerkung auf: 
„tooth long, tip blunt". Das mag für die Tiere gelten, die TIMM 1952 aus der Cheasepeake 
Bay unter dem Namen Nemella ocellata bekannt gemacht hat, nicht aber für die Original
beschreibung. Allerdings könnte man durch die Abbildung CoBBs getäuscht werden, 
denn dort ist ein Gebilde gezeichnet, welches man mit einem Stachel verwechseln 
könnte. Im Text heißt es aber, daß man von den schwach ausgebildeten Seitenorganen 
ein inneres Element nach hinten bis zur Kopfbasis verfolgen kann, von einem Mund
höhlenstachel ist nicht die Rede. Der Bau der Seitenorgane ist im übrigen bei Nemella 
ganz so, wie ich ihn vorstehend für Ionema beschrieben habe. 

Wünschenswert wären weitere Angaben über den Mundhöhlenstachel von Onchium. 
Bei typischen Vertretern von Onchium ocellatum scheint er verhältnismäßig schwach aus
gebildet zu sein und nur wenig länger als eine Kopfbreite. Demgegenüber wird von 
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Onchulella ocellata CoBB 1920 (von WrnsER 1956 unter dem Namen metocellatum in die 
Gattung Onchium eingestellt) ein langer, bis zu den Ozellen reichender Mundhöhlen
stachel angegeben, ebenso bei der Form, die ALLGEN 1935 aus dem Öresund unter dem 
Namen Camacolaimus conicaudatus beschrieben hat. 

IV. T ripyloididae
Bathylaimus depressus spec. nov. 

(Tafel 9, Fig. f-k) 
Probe X 31 (Malediven, Addu-Atoll, Prallhang am Lagunenstrand der Insel Gan, 

14 100 292 M 1200 
22 36 36 36 33 

1276µ.;a=35;b=4,4;c=17.
16 

26. 12. 1957)

13 82 230 620 1115 
<;1: -

1
-
9

- -
2

-
5

--
3

-
7

--
37

- -
4
-
8
- -

2
-
9

-1190 1.L; a = 25; b = 5,2; c = 16; V= 52°/o.

Körper schlank, zylindrisch. Cuticula mit verstreuten, 6 µ. langen Borsten, fein quer
gestreift. Lippen hoch, mit sechs 5-6 µ. langen schlanken Lippenborsten. Von den 
10 Kopfborsten sind vier normal gebaut und 14--15 µ. lang (0,6 Kopfbreiten); die 
übrigen sechs sind 22-23 µ. lang (etwa 1 Kopfbreite) und aus drei Gliedern zusammen
gesetzt: einem konischen, kräftigen Basalglied, einem gestreckten Mittelglied und einem 
tütenförmig erweiterten Endglied. Die Seitenorgane sind ebenfalls merkwürdig gebildet, 
indem keine im Umriß kreisförmigen Spiralen vorhanden sind, sondern es sich um 
quer-schlitzförmige Organe handelt, die nur 5 µ. hoch sind; sie sind beim Weibchen 14 µ. 
breit (0,4 entspr. Körperbreiten) und beim Männchen sogar mindestens 17 µ. breit 
(etwa 0,6 Körperbreiten). Die Seitenorgane liegen 17 µ. hinter dem Vorderende, also 
ein Stück hinter der Mundhöhle, und es ist deutlich erkennbar, daß sie sich vom spi
raligen Typus ableiten lassen. Die Mundhöhle besitzt zwei Abteilungen, eine vordere, 
weite, 20 µ. lange und eine hintere, 9 µ. lange, die offenbar zwei subventrale Zähne besitzt. 

Der Spicularapparat besitzt den in der Gattung Bathylaimus allgemein vorkommenden 
Bau; er ist 33 (.L lang (1 Analbreite). Der Schwanz ist etwa 2,5 Analbreiten lang, nur 
schwach verjüngt und hinten ziemlich breit gerundet. 

Die neue Art weicht zwar durch die merkwürdigen Kopfborsten und die quer
schlitzförmigen Seitenorgane von allen übrigen Vertretern der Gattung ab, entspricht 
aber im übrigen Bau den Verhältnissen innerhalb der Gattung Bathylaimus.

Tripyloides undulatus spec. nov. 
(Tafel 9 1-n) 

Probe X 124 (Malediven, Addu-Atoll, reiner Grobsand in 10 m Tiefe, 4. 2. 1958) 
123 285 M 2000 

J:- - - - - - -- -- --20 36 42 45 42 
162 360 1410 2300 

<;1:- - - - - - -- --22 40 44 55 33 

2135 µ.; a = 47; b = 7,5; c = 16. 

2430 µ.; a = 44; b = 6,8; c = 19; V= 58°/o. 

Legende zu den nebenstehenden Ab b ild ungen (Tafel 9) 
Fig. a-e; Ionema cobbi 

a = Kopf des 'jl aus Brasilien, 1500 X ; b = Schwanz, 500 X ; c = Kopf des 'jl aus der Adria, 1700 x ; 
d = Schwanz, 500 X ; e = Schwanzspitze, 1700 x, 

Fig. f -k; Bathylaimus depressus
i = Kopf des J, 1000 X; g = Kopfborste; h = Hinterkörper, 600 x; i = Spicularapparat eines 

anderen J, 1000 X; k = Seitenorgan eines 'jl. 
Fig. 1-n; Tripyloides undulatus

1 = Kopf des J, 1200 X; m = Hinterkörper; n = Spicularapparat, 1000 x. 
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Cuticula glatt, mit einzelnen Körperborsten. Lippenregion niedrig, kappenförmig, 
mit sechs kleinen, kegelförmigen Lippenpapillen. Von den 10 Kopf borsten sind die 
längeren 11-12 µ lang (0,55 Kopf breiten), die kürzeren 9-11 µ. Die Seitenorgane 
sind Spiralen mit einer Windung, im Umriß kreisförmig und hinten in charakteristi
scher Weise unterbrochen. Sie sind beim Männchen 10,5 µ groß (0,4 entspr. Körper
breiten), beim Weibchen 7 µ (0,2 Körperbreiten) und liegen 27 µ hinter dem Vorder
ende, also dicht hinter der Mundhöhle. Die Mundhöhle ist im Ganzen 27 µ lang; sie 
besteht aus einer vorderen, kräftig cuticularisierten Abteilung und einem schmaleren, 
hinteren Abschnitt, in den ein kleiner, spitzer Zahn von der Dorsalseite vorragt. Zahn
artige Vorsprünge sieht man auch in der Gegend, wo die vordere Abteilung an die 
hintere stößt. 

Die Spicula sind 37 µ lang und besitzen einen stark erweiterten proximalen Kopf, 
der durch eine halsartige Einschnürung abgesetzt ist. Die akzess. Stücke sind ebenfalls 
37 µ lang. Es sind zwei Präanalpapillen vorhanden, die als kräftige, buckelförmige 
Vorwölbungen der ventralen Körperwand in Erscheinung treten. Außerdem steht eine 
solche Papille unmittelbar hinter dem After und zwei weitere auf der Ventralseite des 
Schwanzes. Der Schwanz ist beim Männchen 3,2, beim Weibchen 4 Analbreiten lang. 
Er verjüngt sich nur wenig und endet abgerundet. 

Für die neue Art sind die Papillen in der Anal- und Schwanzregion des Männchens 
charakteristisch. 
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